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6a 5ieg der freibeil — in der
Ctirkei.

Als jüngst der Kampf um das preußische Wahlrecht
in aller Munde war , ist da und dort höhnend gesagt wor¬
den, ehe Preußen das allgemeine, gleiche, direkte und ge¬
heime Wahlrecht bekomme , kriege es die Türkei . Was
damals nur eine satirische Bemerkung war , die niemand
in ihrer wörtlichen Bedeutung ernst nahm , will jetzt ganz
überraschenderweise zur Wirklichkeit werden. Der Sultan
Abdul Hamid hat sich unter dem Zwange der Revolution
entschlossen, die türkische Verfassung von 1876 wieder in
Kraft zu setzen und die Wahl von Abgeordneten zur Bil¬
dung eines Parlaments in die Wege zu leiten.Die türkische Verfassung von 1876 , die nur
wenige Monate in Kraft blieb und dann dem Absolutis¬mus wieder Platz machte , war von dem Großvezier Midhat
Dascha, einem bedeutenden und europäisch gebildetennn, ins Leben gerufen worden, um die SelbständigkeitTürkei gegenüber den Mächten zu festigen . Alles,die Reformvorschläge der europäischen Diplomatenunterdrückten Bevölkerungen der Balkanhalbinsel in

nssicht stellten , sollte ihnen die vom Sultan erlassene-rfassung gewähren. Und mehr noch : Religionsfreiheit ,sammlungsfreiheit, Zweikammersystem, Unverletzlich -
der Deputierten , strenge Ministervcrantwortlichkeit ,assung zu allen öffentlichen Aemtern ohne UnterschiedReligion , Unabsctzbarkeit der Richter, kantonale und

imzipale Selbstverwaltung , obligatorischen Volksschul -
erricht. Ueber die Wahl der Deputierten heißt es in
offiziellen Zirkulardepesche Savfet Paschas vom 23.ember 1876 wörtlich:

„Auf hunderttausend Einwohner entfällt ein Deputierter .
_ Die Wahl findet mittels geheimen Skrntiniums statt ."

Also keine Einschätzung des Staatsbürgers nach demVeldbeutel, keine Drittelung der Urwähler in Klassen ,kein indirektes Wahlverfahren , keine öffentliche , sonderngeheime Abstimmung! So war die türkische Verfassungvom Jahre 1876, und wenn sie jetzt wieder in Kraft gesetztwird, dann wird der Türke ein gerechtes , freies , modernes
Wahlrecht haben, der Preuße aber nicht !Mit der Wiedereinführung der Verfassung sind diePlane jener europäischen Diplomaten durchkreuzt, welchedw türkischen Ereignisse zum Vorwand einer Interventionnehmen möchten. Jetzt hat die Türkei die Reformaktionmber kräftig in die Hand genommen, unddamit sind die« formvorschläge der Mächte bis auf weiteres erledigt.mit der Verfassung wirklich ernst zu machen ,vlerdt ;a für die Türkei ein Lebensinteresse: denn vonMte ab ist die Verfassung der Boden, auf dem sie sichm - er Front gegen die Reformaktion und Aufteilungs -Mne der Mächte , im Rücken gegen den Fortschritt der
mngturkischen Rebellion verteidigt . Dem Fall Midhat

?? der ersten türkischen Verfassung folgte un-.wutelbar der russische Krieg , der ohne die Einmischung-Stands dem Bestände der türkischen Herrschaft in- , ein Ende bereitet hätte . Den Fall Said Paschasder zweiten türkischen Verfassung würde der kranke2™”* *®* £ >̂ en schwerlich überleben. Dazu kommt, daßAeUlnführung der Verfassung von 1876 lediglich ein« «omatischer Schachzug und ein Akt des aufgeklärtenölutlSmus war , hinter dem keine lebendige Volks -Me stand . Die jetzige Wiedereinführung dieser Ber -- aber ist dem widerstrebenden Sultan von der auf -ichen Armee abgerungen worden : sie trägt denI und die festigende Kraft ihres revolutionärenngs.

vemrcdr Politik.
2t« offene« Grabe des Genoffe« Ehrhart

stch die Gegner um sein Mandat . Der traurige~ mes rohe Spiel begonnen zu haben, gebührt den
llalstberalen . Kaum hatte Ehrhart die Augen ge°

, *"> begann in der nationalliberalen Presse schon dasdw Zentrumshilfe , in der Hoffnung , es werde- /mrionalliberalcn Partei mit Unterstützung deS Zen-
tauigen , das Erbe Ehrharts anzutreten . Erfreu -

'"w - reagiert das Zentrum auf diese taktlose An-Et ein paar kräftigen , aber wohlverdienten'
ar

e\ altbayerische führende Zentrumsorgan ,-Augsburger Postzeitung "
, schreibt in Nr . 167 :

^ --Wenn die Liberalen hoffen, das Zentrum mit läppischenzur bevorstehenden Ersatzwahl für den Liberalismus"gen zu können , so täuschen sie sich hoffentlich. Seit
j, . Elt sch^ üht und lästert die liberale Presse das Zentrumempörendsten und rüdesten Weise . Jetzt wären die

Zentrumswähler ", auf welche die „hochmütigen

Liberalen " sonst so hochnäsig herabzusehen pflegen , gut genug ,um den Liberalen ihren verfahrenen Karren ziehen zu helfenund sich hintennach dafür wieder luftig weiterbeschimpfen zu
lassen . . . . Jedenfalls bekundet das einen Größenwahn son¬
dergleichen, wenn die „Münchener Neuesten Nachrichten" in
ihrer Aufgeblasenheit meinen , das Zentrum könne seine natio¬
nale und monarchische Gesinnung dadurch beweisen , daß es
den Liberalen zum Siege verhilft ."

An anderer Stelle heißt es :
„In Kaiserslautern hat bei der LandtagSwahl der Abge¬ordnete Ehrhardt mit 5193 gegen 4217 liberale Stimmen ge¬

siegt. Auch hier wird das Zentrum nichts tun , um die Chan¬cen der Liberalen zu verbessern . . . Wenn ein solcher Libe¬
ralismus annehmen wollte , daß das Zentrum liberale Wahlenin irgend einer Weise protegiere , würde er sich einer großen
Täuschung hingeben .

"

Die „Köln. Volkszeitung " kehrt den Spieß um und
sagt, wenn der Kreis Ludwigshafen -Speyer an die bürger¬lichen Parteien übergehen soll, dann fönn« es nur das
Zentrum sein, die Nationalliberalen möchten nur für das
Zentrum stimmen.

Die Sozialdemokratie wird bei der Wahl den Streitin der einfachsten Weise dadurch schlichten, daß sie dasMandat unseres verstorbenen Genossen Ehrhart der Par¬tei wieder zuführt .
Die neuen Steuervorlagen des bayrischen Landtages .

Dem Landtage und zwar zunächst der Abgeordneten¬kammer sind die Entwürfe je eines Einkommensteuer¬
gesetzes,. eines Geiverbesteuergesetzes , eines Kapitalrenten¬
steuergesetzes , eines Gesetzes betr . die Aenderung der Ge¬
setze über die allgemine Grund - und Haussteuer , eines
Einführungsgesetzes zu den Gesetzen über direkte Steuern ,eines Umlagengesetzes , eines Warenhaussteuergesetzes,eines Wertzuwachssteuergesetzes, eines Besitzveränderungs¬
abgabengesetzes , eines Hundeabgabengesetzes, ferner eines
Gesetzes betr . die Behandlung der Gesetzentwürfe über diedirekten Steuern und einiger anderer zur Aenderung der
Stcuergesetze in Beziehung stehender Gesetzentwürfe in
Vorlage gebracht loerden.

Letzteren Gesetzentwurf beantragt die Regierung einem
Ausschüsse zu überweisen. Die Mitglieder dieses Aus¬
schusses sowie die Mitglieder des Direktoriums sollen nachden Bestimmungen des Landtagswahlgesetzes Diäten und
Freifahrt beziehen .

Das umfangreiche Dokument der Steuerreform in
Bayern füllt 464 Seiten .

Für heute sei nur auf Art . 5 des Entwurfes eines Ein-
kommensteuergesetzes verwiesen, in dem es heißt : „ Ein¬
kommensteuerfrei sind auch . . . die steuerpflichtigen Per¬
sonen , deren steuerbares Einkommen nicht mehr als 600Mark (bisher

' 600 Mk . ) beträgt . . . . Auf ihren Antragsind jedoch solche natürliche Personen mit der Steuer der
untersten Tarifstufe zu veranlagen .

" Dieser Artikel ist
umso wichtiger, als die Ausübung des Wahlrechts zumbayerischen Landtage an die Steuerzahlung geknüpft ist.Ter niedrigste Steuersatz ist auf 1 Mk. (bisher 60 Pf .)normiert . Bei Einkommen von mehr als 600 bis 700 Mk. ,auf 2 Mk . bei 700—800 Mk . , auf 3 Mk. bei 800—900 Mk . .auf 4,50 Mk. bei MO—1000 Mk. . auf 6 Mk. bei 1000 bis1100 Mk . . auf 7 Mk. bei 1100—1200 Mk. , auf 9 Mk. bei1200—1300 Mk . , auf 11 Mk. bei 1300— 1400 Mk . , auf13 Mk. bei 1500—1600 Mk. . auf 17 Mk. bei 1600—1700Mark , auf 19 Mk . bei 1700—1800 Mk. . auf 21 Mk . bei1800—1900 Mk. . auf 23 Mk . bei 1900—2000 Mk . Bisherzahlte man bei 1000 Mk. Einkommen 3 Mk., künftig 4,50Mk ., bei 2000 Mk . Einkommen bisher 10 Mk., jetzt 23 Mk . !Eine Verringerung tritt nirgends ein . Das nennt man

Entlastung der nichtleistungsfähigen Schultern .
Nicht nur den Privatangestellten wird erheblich tieferin die Tasche gegriffen , nein , den Beamten des Staates ,für die man eben erst eine neue Gehaltsordnung geschaf¬fen, wird ein erheblicher Betrag ihres Einkommens wiedereskamotiert .

Gegen de« Heimarbeiterschutz.
Der nationalliberale Verein für den 21 . sächsischen

Reichstagswahlkreis hat zu der Frage des Heimarbeiter¬
schutzes eine Resolution angenommen , in der er sich aufden Zehnstundentag für die Fabrikarbeiterinnen erklärt .Dann heißt eS in der Resolution :

Dagegen kann der Verein in den Vorschriften über die
Regelung der Heimarbeit und den dazu vorliegenden Anträgenin vieler Beziehung einen Schutz der Heimarbeiter nicht er¬
blicken , muß vielmehr der Befürchtung Ausdruck geben, daßder vorliegende Gesetzentwurf in vieler Richtung zu einer
direkten Bedrohung der Heimindustrie werden wird . Ins¬
besondere gilt gies von den Bestimmungen über die undurch¬
führbare Kontrolle der hausindustriellen Betriebe durch die

Arbeitgeber , durch die Anträge auf Festlegung einer bestimm¬ten Arbißtszeit für die in der Hausindustrie beschäftigtenArbeiter .
Der Abgeordnete des Kreises wird ersucht , in diesemSinne tätig zu sein . Dieser Abgeordnete ist Herr Dr .Stresemann , der Geschäftsführer der sächsischen Indu¬striellen und die schlimmsten Ausbeuter der erzgebirgischenHeimarbeiter , sind stramme Nationalliberale .

Moloch frißt weiter . Die preußische Militärverwaltung hat
sich ein 2900 Morgen umfassendes Gelände bei E y s d o r f im
Kreise Teltow zum Preise von einer Million Mark gesichert, umdort einen neuen Truppenübungsplatz zu errichten. Der Zu¬
stimmung des Reichstages scheint der Kriegsminister vollkommen
sicher zu sein . In derselben Gegend soll auch noch ein großes
Militärlager errichtet werden . Zu diesem Zwecke müßte daS
Dorf Zehrensdorf vollständig verschwinden .

Ser Landtag
hält zurzeit Dauersitzungen ab , um wenigstens den grö¬ßeren Teil der noch nicht erledigten Petitionen verabschie¬den zu können . Was über die jetzt übliche Art der Erledi¬
gung dieser Petitionen zu sagen ist, hat der „Volksfreund"
erst vor einigen Tagen in zutreffender Weise ausgeführt .Am Samstag wurde zunächst über die zurückgestelltePosition von 10 000 Mk . für Renovierarbeiten an der
Heidelberger Schloßruine verhandelt . Die zweite Kammerließ keinen Zweifel darüber , daß sie zwar für dieErhaltungder Ruine in ihrer jetzigen Gestalt alles zu bewilligen be¬reit ist, daß sie aber die seitens der Regierung früher ge¬plante Wiederherstellung mit Ueberdachung rundweg ab¬
lehne.

Sodann wurde die sozialdemokratische Interpellation
wegen Beseitigung des Brückengeldes auf der Rheinbrücke
zwischen Mannheim und Ludwigshafen verhandelt . Gen.Kramer begründete in trefflicher Weise die Interpel¬lation , indem er auf das Widersinnige des jetzigen Zustan¬des hinwies . Minister v . M a r s ch a l l eülärte , daß die
Regierung nach der in Bälde zu erfolgenden Ernennungeines Gesandten für Bayern alsbald Schritte zur Beseiti¬gung des Brückengeldes einleiten werde. Die sozialdem.Fraktion beantragte eine Besprechung der Interpellation ,doch wurde leider dieser Antrag mit 20 gegen 18 Stim¬
men abgelehnt . Hoffentlich hat dieses eigenartige Ver¬
halten der Mehrheit nicht zur Folge , daß die Regierungglaubt , der Sache nicht die ihr entsprechende Bedeutungbeilegen zu müssen .

Sodann wurden noch einige Petitionen erledigt . Am
Schlüsse der Sitzung entspann sich noch eine recht lebhafte
Geschäftsordnungsdebatte darüber , ob die sozialdemokr .Interpellation wegen der geplanten Elektrizitäts -
st e u e r trotz der Weigerung der Regierung , dieselbe zubeantworten , auf die Tagesordnung einer der nächstenSitzungen gestellt werden soll . Schließlich einigte man sichdarüber , am Montag über die geschäftliche Behandlungder Interpellation eine Entscheidung zu treffen .

»
Präsident Fehrenbach eröftnete 914 Uhr die Sitzung .
Am Negierungstisch : Finanzminister Dr . Honsell und Re.

gierungSkommissäre .
Sekretär Abg. Müller ( natl . ) zeigte die neuen Eingabenan . Es war eine Petition der Sektion Baden -Pfalz des deut-

schen Fleischer-Verbandes eingelaufen , die Aufhebung der Fleisch,
akzise betr . ( Heiterkeit .)

Darauf wurde in die Tagesordnung eingetreten .
Abg. Breitner ( Zentr . ) berichtete namens der Budgetkom¬

mission über den § 28 des ordentlichen Etats der Forst- und
Domänenverwaltung , Nachtrag für das Heidelberger
Schloß in Verbindung mit dem Gesuch des Architekten Munk
in Berlin um Ablehnung der „Ausbaurate " für den Otto Hein¬
richs-Bau . Angefordert sind hier 20 000 Mk. Diese Summe sollverwendet werden zur Erhaltung der herrlichen symbolischen
Figuren an der Fassade, die wir ja alle kennen . In den Er¬
läuterungen zu dieser Anforderung ist angeführt : Für Fort¬
setzung der Erneuerung des Figurenschmucks am Otto Heinrichs -
Bau sind 20 000 Mk . oder für ein Budgetjahr 10 000 Mk. vor¬
gesehen. Die in den 90er Jahren nicht erneuerten Steinfiguren ,Putten u. dergl . an der Hoffassade des Otto Heinrichs -Baues
befinden sich zum größten Teil in einem so stark verwitterten
Zustande , daß einzelne Teile herabzustürzen drohen. Die Er¬
neuerung ist dringend notwendig und muß . da die Originale
nicht transportiert werden können und um möglichst vollkommene
Kopien zu erhalten , auf dem Schlosse selbst geschehen. Ein ge¬nauer Kostenüberschlag kann nicht ausgestellt werden . In der
laufenden Voranschlagsperiode sollen nur die dringlichsten Ar¬beiten vorgenommen werden , wofür der angeforderte Betragausreichen wird . Das , was in den Erläuterungen über die
Verwitterung der Figuren gesagt ist , trifft zu . Die Kommission
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beantragt die Genehmigung der Anforderung . Sie hat sich
dabei in deui Nahmen bewegt , in dem sie sich bisher stets be-
funden hat, indem sie das Notwendige bewilligt zur Erhaltung
des jetzigen Zustandes . Wir haben uns auf dem letzten Land¬
tage sehr eingehend mit der Schlotzfrage beschäftigt . Wir haben
damals beschlossen, daß ein Preisausschreiben für die Erhaltung
des Otto Heinrichs-Baues erlassen werden soll. Die Regierung
hat diesnn Verlangen nicht entsprochen und die Kommission hat
sie deshalb um eine Erklärung gebeten. Tie Regierung hat
daraufhin an die Kommission eine Mitteilung gerichtet, in der
sie hervorhcbt, daß sie von einenr Preisausschreiben abgesehen
hat , weil di« Frage , ob der Otto Heinrichs-Bau erhalten werden
soll, von dem Bausachverständigen verneint wird . Wenn die
Ruine erhalten werden soll, müsse sie wieder in gleiche Verhält¬
nisse gebracht werden, wie ein Bau , den mau gegen die Witte -
rung zu schützen in der Lage sei . Die Kommission bedauert cs,
daß die Regierung das Preisausschreiben nicht erlaffen bat .
Was die Frage der Erhaltung der Ruine anlangt , bedauert eS
die Kommission , daß dieser Anregung der Kammer nicht statt-
gegeben wurde , sie bedauert das um so mehr, als die Gefahr
des Einsturzes immer näher rückt. Tie Kommission hält daher
eine Standfestmachung für geboten , ist aber in ihrer Mehrheit
der Auffaflung , daß. was über diese Maßnahme hinausgehr ,
unterbleiben soll. Der Kommission lag zu dieser Position eine
Petition drS Architekten Munk in Berlin vor. Sie schlägt vor ,
durch Annahme ihres Antrags diese Petition für erledigt zn
erklären.

Minister Dr . Honsekl: Ich möchte sofort auf die Erklärung
dev Kommission antworten und will dazu auch nicht längere
Ausführungen über diese viel umstrittene Frage machen . Die
Kommission bedauerte es, daß die Negierung dem Verlangen
deS letzten Landtags , ein Preisausschreiben bezüglich der Er¬
haltung des Otto Heinrichs-Baues zu erlassen, nicht entsprochen
hat. Schon mein Amtsvorgänger hat auf die Unausführbarkeit
dieses Planes hingewiesen und das andere Haus hat sich gegen
ein Ausschreiben entschieden ausgesprochen. Die Regierung hat
der Kommission ihren Standpunkt dargelcgi . Es wäre ein
Wettbewerb .nicht zu empfehlen gewesen . Die Kommission gibt
zu , daß dir Verwitterung an der Faffade fortschreitet. Da ist
der Weg gegeben zur Verständigung mit der Regierung und
durch die Feststellung dieser Tatsache wird das Mißtrauen
gegen die Regierung schwinden , der man vorwarf , daß sie über¬
treibe . Hätte man dem Verlangen , ein Preisausschreiben zu er¬
laffen, entsprochen , wäre man heute nach nicht im Besitze der
wünschenswerten Bewerbungen , denn solche Arbeiten erfordern
eine genaue, lange Untersuchung. Aber auch wenn wir die Be¬
werbungen Hütten , wären wir doch noch nicht im Besitze des
Spruches eines Preisgerichts . Und selbst wenn wir diesen
Spruch hätten , wäre die Sache immer noch nicht geklärt . Wir
wären also heute noch gar nicht in der Lage, auf Grund eines
Preisausschreibens eine bestimmte Stellung zu nehmen. Durch
die Ablehnung der Anforderung , welche dem letzten Landtag
fiir den Otto Heinrichv-Bau unterbreitet war , hat der Landtag
eine gewisse Verantwortung übernommen. Aber auch die Re-
gierung hat sich ihrer Verantwortung nicht entschlagen. Sie
erkennt ihre Pflicht an , daß sie Maßnahmen zur Erhaltung des
Ott» Hetnrichs-Baues treffen muß . Diese Diaßnahmen können
nur durch eine pflegliche Instandhaltung geschehen . Zu diesem
Zwecke hat die Regierung bereits AuSbefferungsarbeiteu ein-
gekeitet . Di« Untersuchung de» Ott » Heinrichs-Baues hat ge¬
zeigt, daß seit dem Jahre 1907 die Verwitterung wesentliche
Fortschritte gemacht hat . Die Riffe an der Faffade haben sich
erheblich vermehrt und die Mauer bewegt sich in bedenklicher
Weis«. Die Seuche kiegt heute s» , daß eingegriffen werden muß,
wenn das wertvolle Kunstwerk nicht verloren gehen soll. Not¬
wendig ist di« Standfestmachung der Faffade . Diese Arbeit er¬
fordert 300 000 Mk . Davon wurden auf dem letzten Landtag
100 000 Mk . angefordert . Das HauS hat aber diese Anforde¬
rung abgelehnt. Die Standfestmachung ist zu erreichen, wenn
man di« Faffadenmauer abträgt und unter tunlichster Verwen¬
dung de» bisherigen Materials wieder erstellt. Das HauS kann
zu der Regierung das Vertrauen haben, daß sie bei der Etand -
fcstmachrmg in tunlichster Schonung verfährt . Die Regierung
wird einen Entwurf ausarbeiten , der sich lediglich mit der Stand -

festmachung befaßt und diesen Entwurf dem nächsten Landtage

vir Mutter.
Sozialer Roman von Maxim Gorki .

Einzig autorisierte Uebcrsehung von Adolf Hetz.

28 ) - ( Nachdruck verb.)
kFsrtsetzung.)

„ Was ist auch darüber zu reden ? . . . Ich muß mich aber
umkleiden, bevor Jcgor Jwanowitsch kommt, " sagte Sascha um
sich blickend.

„Sie sind ganz durchnäßt . . ."

„ Ich habe Flugschriften mitgebracht . .
„ Geben Sie her, geben Sie hierher !" rief die Mutter

schnell.
„Sofort ."
Das Mädchen knöpfte flink den Mantel auf , schüttelte sich

und wie Blätter von einem Baume fielen rauschend ganze
Packen Papier aus den Fußboden . Die Mutter hob sie lächelnd
auf und sagte :

„ Ich wunderte mich schon , wie wohlbeleibt Sie waren ; ich
glaubte , Sic wären verheiratet und erwarteten ein Kindchen . . >
O, was haben Sie für eine Menge mitgcbracht !"

Sascha stand jetzt wieder schlank und zart wie vordem da.
Tie Mutter sah , daß ihre Wangen eingefallen und die Augen
übermäßig groß waren und dunkle Flecken unter ihnen lagen.

„Sie sind eben erst freigeiaffen . . . da sollten Sie sich aus¬
ruhen und nun tragen Sie solche Last sieben Werst weit," meinte
die Muter mit einem Seufzer und schüttelte den Kopf .

„DaS mutz einmal sein ! " antwortete das Mädchen zitternd .
„ Sagen Sie . wir st-ht 'S mit Pawel . . . hat eS ihn nicht zu sehr
aufgeregt ? "

Bei ihrer Frage blickte Sascha die Mutter nicht an ; sie
hatte den Kopf gesenkt und ordnete mit zitternden Fingern
ihr Haar .

„O nein !" erwiderte die Mutter . „ Er wird sich nicht
verraten ."

„Er hat doch eine gute Gesundheit ? " sagte das Mäd¬

chen leise .
„ Er ist nie krank gewesen !" antwortete Frau Wlaffow.

„Aber Sie zittern ja am ganzen Leibe. Ich bringe Ihnen Tee
mit Himbeersaft . . .

"

„Das wäre schön! Aber ich mache Ihnen Mühe ? ES ist
schon spät. Lasten Sie mich selbst . . .

"

vorlegen. Eie wird dabei bedacht sein, daß der Bau einen Schutz
gegen Witterungskatastrophen erhält . ES wird das in einer
Weise geschehen, die in ästhetischer Hinsicht zu vertreten ist. In
dieser Weise hoffe ich . daß eine Lösung dieser Frage herbeige¬
führt werden kann. DaS weitere müffen wir der Zukunft über¬
lasten. Tie Erneuerung der Figuren an der Fassade des Otto
Hcinrichs-BaueS hat sich als notwendig erwiesen. Zu diesem
Zwecke ist die Summe von 20000 Mk . im Nachtrag angefordert .

Abg . Dr . Wilck-nS (natl .) : In der Kommission herrschte
Ucbereinstimmung über die Notwendigkeit der vorliegenden An¬
forderung . ES hat sich hinsichtlich ihrer Zweckmäßigkeit keine
Meinungsverschiedenheit ergeben. Die Figuren an der Fassade
sind zum Teil so verwittert , daß sie herabzustürzen drohen.
Was die allgemeine Frage betrifft , wie der Otto Heinrichs-Bau
zu erhalten sei , so zeigt et fich , daß in der Kommiffion Mei¬
nungsverschiedenheit herrscht . Ueber die Frage haben wir uns
aus dem letzten Landtag eingehend ausgesprochen. Die Kom¬
mission glaubte aber , daß ein Austrag der Meinungsverschieden¬
heiten jetzt nicht notwendig ist , da die Regierung eine Anforde¬
rung aus Erhaltung deS Otto Heinrichs-BaueS nicht eingebracht
hat . Die Kommission glaubte aber , sich über den Stand der
Sache verlässigen zu müssen und hatte deshalb die Regierung zu
einer Erklärung veranlaßt . Die Kommission hatte kürzlich Ge-
lcgcnhcit, den Otto HeinrichS-Bau zu besichtigen . ES hat sich
dabei gezeigt, daß die Faffade sich in ' einem bedenklichen Zu¬
stande der Verwitterung befindet. Wir müffen cs deshalb be¬
dauern , daß die Regierung der Anregung , ein Preisausschreiben
zu crlaffen , behufs Erlangung von Vorschlägen zum Zwecke der
Erhaltung des Otto HeinrichS -Baues nicht entsprochen hat . Ein
AuSschreibcn hätte zur Beruhigung der Gemüter in ganzDeutsch-
land bcigetragcn . Nach der Stellungnahme der Regierung hat
es keinen rechten Zweck mehr , auf diesem Verlangen zu bestehen .
Die Situation ist jetzt die , daß die Regierung Anlaß nehmen
muß , in eine Erwägung darüber einzutretcn , wie ein Einsturz
des Otto Hetnricks-BaucS verhütet werden könne . Die Mehr¬
heit der Kommission ist der Auffassung, daß dies auf dem Wege
der Restaurierung im landschaftlich -ästhetischen Interesse nicht
geschehen darf . Dazu scheint die Regierung auch bereit zu sein.
Es muß möglich gemacht werden , eine Standfestmachung herbei¬
zuführen bei der die Faffade in ihrem Zustande erhalten bleibt.
Damit haben wir unsere Pflicht den kommenden Generationen
gegenüber erfüllt . Ich hoffe , daß eine Lösung der Angelegen¬
heit gefunden wird , bei der die poetisch-malerischen Reize der
Ruine erhalten bleiben. Die Erhaltung des Otto Heinrichs-
Baues liegt dem ganzen deutschen Volke am Herzen. (Beifall .)

Abg . Beuedey (Dem . ) : Bei der Summe von 800 000 Mk .,
von der der Minister sprach , handelt es sich nicht um eine Erhal¬
tung , sondern um eine Wiederherstellung des Otto Heinrichs-
Baues . Solchen "Bestrebungen müffen wir von Anfang an ent-
gegcntreten . Wir wollen keine Hohkönigsburg. Gegen die vor-
liegende Anforderung habe ich gleichfalls Bedenken. Ich halte
die Erneuerung der Figuren nicht für notwendig, denn der Um -
stand, daß an einer Figur ein Stück fehlt , stört den Gesamtein¬
druck einer Ruine nicht.

Abg . Dr . Frank (Soz .) :
Die Besichtigung der Ruine hat auf di« Mitglieder der Bud-

gctkommission einen starken Eindruck gemacht . Die Verwitte¬
rung scheint t« der Tat sehr weit fortgeschritten zu sein. Ich
für meine Person würde auch lieber de» natürlichen Tod der
Ruin « ihrer Restaurierung vorziehen, wenn wir noch am An¬
fang der Entwicklung stünden. Aber wir haben den abschüssigen
Weg schon beschrüten. Die Frage wird jetzt sein , ob wir die
Ruine mit Rücksicht auf ihren ästhetischen Eindruck oder mit
Rücksicht auf die Wünsche - der Architekten restaurieren sollen .
Wir sind in der Kommission einig darüber gewesen, daß die
Standfestigkeit der Faffade herbeigeführt werden muß , dahin-
gegen sind wir gegen jede Art Bedachung und Besensterung, in
welcher Art ste fich auch präsentieren möge. Di « prinzipiellen
Auseinandersetzungen über die Lösung der in Betracht kom-
menden Fragen werden erst auf dem nächsten Landtag erfolgen.
Für heute genügt es, festzuftellen, daß die diesmalige Forde¬
rung keine Teilforderung ist , sondern eine Forderung für äugen-
blicklich notwendige Arbeiten .

Abg . Kopf (Zentr . ) : Wenn ich mich für die Standfest -

„So müde wie Sie sind ?" gab die Mutter tadelnd zurück
und machte sich beim Samoivar zu schaffen . Sascha trat eben¬
falls in die Küche, setzte sich dort auf die Bank, legte die Hände
an den Kopf und sagte :

„ Ja . . . das liebe ich sehrl Der Aufenthalt im Gefängnis
macht doch schwach . Diese dumme Untätigkeit I Es gibt nichts
Qualvolleres . . . Man sitzt wie ein wildes Tier im Käfig.
Das dörrt einem das Herz aus . . ."

„Wer belohnt Sie für das alles ?" fragte die Mutter .
Und mit einem Seufzer gab sie selbst die Antwort :
„ Niemand als Gott ! Aber Sie glauben wohl auch nicht

an ihn ?"
„ Nein !" erwiderte daS Mädchen kurz mit einem Kopf ,

schütteln.
„Und ich will Ihnen nur sagen, daß ich Ihnen nicht

glaube !" erklärte dir Mutter plötzlich aufgeregt . Dann rieb sie
ihre mit Kohlenstaub beschmutzten Hände schnell an der Schürze
ab und fuhr im Tone tteffter Ueberzeugung fort :

„ Ihr versteht ja selbst euren Glauben nicht ! Wie könnt
ihr ohne Glauben an Gott ein solches Leben führen ?"

Im Flur trat jemand laut auf und kehrte dann um ; die
Mutter fuhr zusammen, daS Mädchen sprang schnell auf und
flüsterte hastig:

„ Oeffnen Sie nicht ! Wenn daS Gendarmen sind . . .
kennen Sie mich nicht . . . ich Hab' mich im Haus geirrt . . .
bin zufällig zu Ihnen gekommen , ,n Ohnmacht gefallen. Sie
haben niich entkleidet, die Blätter gefunden. Verstehen Sie ? "

„Mein Uebe» Kind . . . Warum ?" fragte die Mutter
gerührt .

„Worten Die einmal ! " sagte Sascha horchend . »Dar scheint
Jegor . . ."

Er war es . Nah und vor Müdigkeit schwer atmend , trat er
in die Küche ein.

„Ah ! Der Samowar, " rief er. „Da » ist da» allerschönste
im Leben, beste Frau . Sie schon hier , Sascha ? "

Indem er di« kleine Küche mit seiner kreischenden Stimme
erfüllte , zog er langsam den schweren Rock aus und redete
dabei ununterbrochen :

„Da haben Sie ein Fräulein , daS der Behörde wenig
Freude gemacht hat ! Als ein Gefängnisaufseher sie beleidigte,
erklärte sie , sie würde sich durch Hunger töten , wenn er sich nicht
bei ihr entschuldigte. Sie hat dann acht Tage lang nichts ge-

machung der Faffade ausspreche, so tu « ich eS unter der Voraus,
setzung, daß ein« Abtragung derselbe« nicht stattfinde» darf
Biele Mitglieder deS Hauses stehen auf dem gleichen Stands
Punkte .

Abg . Dr . Heimburger (Dem . ) : E» Witt) gewünscht , daß bei
einer Standfestmachung der Fassadenmaner größere Eingriff,
nicht stattfinden sollen . Wie aber soll die Staudfestmachm̂
herbeigeführt werden ? Sie kann nur geschehen, daß di« schab . '
haften Seine herausgenommen und ersetzt werben, das wird nur
bei einer teilweise« Abtragung notwendig sei». SS ist da» tze
schonlichste Art , auf die hier vorgcgange« werden kann. Wemc
die Faffade zusammenstürzte, würden gerade dir am entrüstetstm
sein , di« heute zur Zurückhaltung mahnen. Sk « üffen ta ,
was zur Erhaltung der Ruine möglich ist.

Abg . Dr . Binz (natl .) : Ich stimme mit den BeschlSffen kr
Kommission und deren Begründung überein . Wir find einig ,
daß die Erhaltung sich auf «ine dauernde Standfestmachung be.
schränken soll. Auseinander gehen die Ansichten nur hinfichtstch
der Mittel zur Erreichung dieses Zieles . Ich glaub« auch,
eine Standfestmachung ohne Abtragung fich ermögliche« Etz.
Wenn wir dafür sorgen, daß die Ruine erhallen bleibt, so ^
schieht das , was wir vor den nächsten Generationen verantwort«,
können. Weiter haben wir in dieser Frag « nicht» zu tun . Jfe
übrigen kann ich nur dem bettreten , wo» der AbgeordneteSg
ckenS gesagt hat. M

Finanzminister Dr . Hovsell : Bei der StandfestmachnnMtz
Faffade habe ich Frage der Bedachung und der Verglastmg
der Fenster in den Hintergrund geschoben. Sie kann in est«
späteren Zeit entschieden werden. Der Schutz gegen ffieö»
katastrophen soll in der Errichtung einer eiserne» Etützkoastoik.
tion bestehen . Die Ausführung der Standfestmachung muß m«
den technischen Behörden überlassen. ES gibt kein schonender »
Mittel als die Abtragung und den Wiederaufbau unter Der.
Wendung deS alten Material ».

Abg . Dr . WilckenS (natl . ) i Auf ein Mittel bezüglich da
Standfestmachung will ich mich nicht festlegen. Da» Mttel der
Abtragung hat aber bei seinem Bekanntwerden bet der Heidel-
beiger Bevölkerung große Erregung herdorgerufen. Man kcmv
nur wünschen , daß eS gelingt , aus dem nächsten Landtag eint
Klärung der Angelegenheit herbeizuführen , um zur Erhaltung
deS köstlichen Kleinod» zu tun . wa» notwendig ist.

Nach kurzen Bemerkungen de» Abg. Benedey (Dem.) und
de» Berichterstatter » Abg. « reitaer (Zentr .) wurde die Pofiti«
mit allen gegen 1 Stimme , Abg . Benedey, genehmigt.

Abg . Kramer ( Soz .)
begründete hierauf folgende Interpellation der Abgg. Kramer
und Gen . : „Die Unterzeichneten richten an die Regierung fat,
gende Anfrage : Welche Schritte hat die Regierung getan ,
mit Rücksicht auf die am 1 . Januar erfolgende Berstaa
der Pfalzbahncn die Abschaffungde» Brückengeld «» an der Rhein,
brücke Mannheim -Ludwigshafen herbeizuführen ? '

Der vorliegende Gegenstand der Tagesordnung ist ein alt«
Bekannter diese» Hause». In den letzten 20 Jahren wurde wie.
dcrholt die Beseitigung de» Brückengelder verlangt . Der
Staatsminister d. Brauer hat schon 1894 di« Beseitigung i_
Brückengelder für den Fall der Verstaatlichung der PfalzbahL
in Aurstcht gestellt. Die Großh . Regierung hat fich immer «ff
den ß 8 de» StaatSvertrages dom Jahre 1884 gestützt, wmnch
auf der Rhetnbrücke Mannheim -LudwigShafen BrückengeS
hoben werden soll . Nun ist am 1. Januar nächsten Jahres
Zeitpunkt der Verstaatlichung der Pfalzbahncn gekommen
e« war daher unsere Pflicht , bei der Regierung anzufrag
welche Echtttte sie zur Beseitigung de» Brückengeldes
men hat . Der Verkehr auf dieser Brücke hat fich ungeheuer kt -

wickelt. Millionen passieren jetzt alljährlich diese Brücke,
Statistik der letzten Frequenz weist eine Zahl von nahezu 2 W *

lionen auf . Dabei sind die Personen , welche dir elektrische
benützen, gar nicht eingerechnet. Die Einnahmen haben sich
folge der Vermehrung der Frequenz sehr gesteigert. Auf Vs!m>

entfallen jetzt über 100 000 Mk . Bon 1890 bi» zum Jahr - M
wurden 2912 082 Mk . vereinnahmt . Wenn man die Untechö-

tungSauSgaben davon abzieht, so bleibt ein Ueberschuß
2 738 706 Mk. und die », obwohl die Kosten der Brücke schon 1

dem Jahre 1890 amortisiert waren . Auch der Stadtrat

geffen, auS welchem Grunde sie beinahe alle zarten Viere
sich gestreckt hat . — Nicht übel, was ich für ein
habe , wie ? "

Schwatzend und mit seinen kurzen Händen den unfötiwijg
Hängebauch stützend, trat er in» Zimmer , schloß die Tür Mss
sich und redete immer weiter.

„Haben Sie wirklich acht Tage lang nicht » gegessen ?
die Mutter erstaunt .

„Da» mußte ich doch, damit er sich bei mir entschu
erwiderte da» Mädchen, di« Achseln zuckend. Ihr « Ruht
Hartnäckigkeit machten auf di« Mutter den Eindruck eine»
Nurses . . .

„So !" dachte ste und fragte dann wieder :
„Wenn Sie nun aber gestorben wären ? "

„War ist dabei zu machen!" antwortet « da» Mädchk
„Er hat sich doch entschuldigt. Man darf sich keine
gefallen baffen . . ."

„Ja — a . . . "erwiderte di« Mutter gedehnt. „Uns
wird sein ganze» Leben lang gekränkt . . . "

„Ich habe abgeladen !" erklärte Jegor die Tür öffnend . ^
Samowar fertig ? Erlauben Sie , ich bttnge ihn hin . - -

Er hob den Samowar auf , brachte ihn herein und
„Mein seliger Vater hat für seine Person höchst eiö«»V

mindesten» zwanzig Gla » Tee täglich getrunken, wesweĝ

auch dreiundsiebzig Jahre friedlich und ohne Krankheit i« "

Welt zugebrächt hat . Er wog acht Pud und war Küster i«
Wo»kreffen »koje . . ."

,Wa» sagen Sie, Sie find Vater Iwan » Sohn ?"'

Mutter.
„In eigener Person ! Aber woher wissen Eie selüM
„ Ich bin ja auch von Woskressenrkoje!"

„Also sind wir Landrleutel AuS welcher Familie
„Von Ihren NachbarSleuten I Ich heiße Teregina.

„DeS lahmen Nils Tochter? Die Person ist mir «ich»

kannt. Hat mich manch licbeS Mal am Ohr gezaust • • ’
^

Sie standen einander gegenüber, überschüttelten P® »
Fragen und lachten . Sascha blickte ste lächelnd an und
Tee zu kochen . DaS Klappern de» Geschirr- rief die W 1“

die Wirklichkeit zurück .
(Fortsetzung folgt.)
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is :2- bafcn hat sich wiederholt um die Beseitigung diese?
LchrShinderniffeS bemüht. Einen Einblick in die Verträge
. Staaten hat sowohl die bayerische als die badische Re-'
ung verweigert. Die Bevölkerung hat aber ein Jnterefie

i, zu wiffen , in welche Taschen diese Ucberschüsse geflossen
Dis in die Mer Jahre mutzten die Fabrikarbeiter SO Pf .

^ Monat bezahlen, also m e h r , als sie an S t a a t s st e u e r n
bezahlen hatten . Eine solche Belastung der Bevölkerung zweier

«Mte läßt sich nicht rechtfertigen. Die beiden Städte haben
int viertel Million Einwohner und es ist schlechterdings unbe,

« eiflich. den Verkehr zwischen zwei so aufstrebenden Städten
solch alten Schikanen zu belasten. Das Brückengeld hat auch

^ in den letzten Jahren ju unliebsamen Zuständen geführl.
W « Arbeitslosen , die in Ludwigshafen arbeitslos sind , müssen ,
te die Arbeitgeber der beiden Städte in Mannheim einen ge-
jjrtiflfamen Arbeitsnachweis gegründet haben, bei jedesmaligem
Arbeitsnachweis Brückengeld bezahlen. Neuerdings hat man be¬
sonders billige Arbeitslosenkarten für den Brückenverkehr einge-
führt. Aber was ist das für ein Zustand in unserer heutigen
Seit der Verkehrs.

Auch in anderer Beziehung führt der jetzige Zustand zu
«rotz-n Mitzständen , z. B„ wenn bei Festlichkeiten grotze Men-
schcmnaffen sich ansammeln . In den Gerichtssälen von Lud-
iviachafen und Frankental liegen berghoch die Aktenstücke über
^ zeffe, die wegen des Brückengeldes fiattgefunden haben.
Maßcnhast habe ich neuerdings Zuschriften aus allen Kreisen er¬
bosten . Ich hoffe , datz es dem Minister gelingt , diese Chikanen
^ beseitigen. Gelingt ihm dies, so wird er nicht nur mit Böller,
tzhöffen, sondern mit Kanonendonner empfangen werden, wenn
« nach Mannheim kommt . Gelingt es ihm aber nicht , so weist
jch nicht, was ihm passieren könnte, wenn er nach Mannheim
wmmt. (Große Heiterkeit. ) Ich wünsche jedoch dringend, datz
bios« vorsintflutliche Einrichtung endlich einmal fällt . (Bravo !
bei den Sozialdemokraten.)

Minister Frhr . v. Marschall: Namens der Regierung habe
ich folgendes zu erklären : Die Regierung wird entsprechend
einer früher von ihr gegebenen Zusage bei der königl . bayerischen
Regierung Schritte tun , um die Abschaffung des Brückengeldes
isobald als möglich herbeizuführcn . Im Interesse der Sache halte
ich er für geboten , von einer Verhandlung der Angelegenheit
abzusehcn , bis die Besetzung des Postens eines badischen Ge¬
sandten in München erfolgt ist.

Abg. Dr . Frank (Soz . ) : Ich beantrage eine Besprechung
der Interpellation . Wir hätten auf eine solche verzichten kön¬
nen , wenn der Herr Minister seiner Erklärung den Zusatz nicht"
betgefiigi hätte.

Präsident: Vielleicht ist der Herr Minister in der Lage, zu
sagen, wann die Besetzung erfolgt.

Minister Frhr . v. Marschall: Die Besetzung kann nicht ge¬
schehen, ehe der Landtag nicht die Mittel für diesen Posten be¬
willigt hat .

Die Besprechung der Interpellation wurde hierauf mit 20
gegen 18 Stimmen abgelehnt.

Abg .Weihhaupt (Zentr . ) erstattete sodann namens der
Kommission für Eisenbahnen und Straßen Bericht über die
Piste der Gemeinde Thiengen wegen Anhaltens der Eilzüge
-und Errichtung einer Einsteigehalle daselbst . Der Antrag der
Kommission ging bezüglich des ersten Punktes auf Ueberweisung
gar Kenntnisnahme, bezüglich des zweiten Punktes auf em¬
pfehlende Ueberweisung.

Der Antrag fand nach kurzen Bemerkungen des Abg .Simmel (Zentr . ) Annahme.
Abg . Quenzer ( natl .) berichtete namens der gleichen Kom¬

mission über die Bitte der Gemeinden Karsau , Minsein und
«ldelshausen um Errichtung einer Güterladestelle auf Station
Beuggen . Der Kommissionsantrag ging auf Ueberweisung zur
Kenntnisnahme .

Nach kurzen Bemerkungen des Ministerialdirektors Schulz
und des Abg. Birkenmeyer (Zentr . ) wurde dem Anträge zw
gestimmt.

Abg. Neck (natl . ) erstattete für die gleiche Kommission Be¬
richt über die Bitte der gemeinnützigen Vereine der Schwetzinger
Dorstadt und des Lindenhofs , die Errichtung eines zweiten Fuß-
gangersteges über die Bahnhofanlage in Mannheim betr . Die
Kommission beantragte , diese Petition der Regierung empfehlendM überweisen.

Abg. Vogel (Dem .) : Nachdem wir uns schon auf dem letz-
Landtage mit der gleichen Petition befaßt haben und diese«als der Regierung empfehlend überwiesen worden ist , hätte

^ »̂ uicht annchmen sollen , datz wir uns mit ihr nochmals zurftigen haben werden. Die Anforderungen , die im Eisen,
für Mannheim enthalten sind , tragen nur wenig' i^ en Bedürfnissen Rechnung, sie sind im Jn -

i M«js« des Bahndienstes gestellt . Mit dieser Petition wird aberr"r«al etwas verlangt , was im Interesse der Bürgerschaft
^Mwheims liegt. Nachdem der letzte Landtag die Petition cm-
b
^ lend überwiesen hatte , wäre es eine Pflicht der RegierungMoesen, die Mittel für den Steg im jetzigen Budget anzufordern .

■~ * ®**8 ist für den Verkehr notwendig, er ist aber auch not -
Mud,g zur Verhütung von Unglücksfällen. Die Verantwortungstr die Folgen der Nichterstellung des Steges fällt auf die Re-
^ »8. Es liegt daher im Jnterefie der EisenbahnverwaltungMi dieser Uebcrgang erbaut wird . Er soll der notwendi-
'
«Üf

'
L Verbindung zweier Stadtteile dienen . Andere Fragen

\> Angelegenheit zu verbinden, wie eS die Generaldirek.
!;■

" {?» ist nicht angängig .
a &SS - Siitzkind (Soz .) , Gi -Hler (Zentr . ) und Ihrig

schlossen sich diesen Ausführungen an und befürworteten
^ Ualls die Erbauung des Steges , der eine dringende Not-

Mgkeit sei.
^ Ministerialrat Wolf : Wenn die Stadt Mannheim Ent -■

^ jwontnten zeigt, kann ein Weg zur Verständigung gefunden
3 raSe i"ird nur die sein, wer den Steg erbaut ,^

^ kchernlich wird dies die Eisenbahnverwaltung tun müssen .
kurzen Bemerkungen wurde sodann der KommissionS »

»
«instimmig angenommen und hierauf die Sitzung ge.

^ 5 ^8- (Soz .) ersucht « den Präsidenten , auf eine der
Sitzungen die Interpellation seiner Fraktion , die Be-

der Elektrizität betr ., zu setzen.
Sitzung : Montag halb 5 Uhr. Tagesordnung : Bud-

^ «hträge ; Kleine Vorlagen.

Der Beobachter und — Grete Beier.
^‘rtWtfäje Blatt entrüstet sich über die Verurtei-
Hinrichtung durch die fazialdem . Presse und sagt

Wenn also je bei einem Mord die Todesstrafe am Platze
war , dann bei -diesem . Nicht für Männer allein , sondern auch
für Frauen besteht das uralte heilige Verbot : „Du sollst nicht
töten ! " Ja , im allgemeinen wird man sagen können, es
gehöre beim Weib eine größere Verkommenheit dazu, als
beim Mann , um zur Mordwaffe zu greifen . Darum mutz
auch beide die gleiche Strafe treffen . Und „Blut gegen Blut " ,
„ Leben gegen Leben" ist natürliche Gerechtigkeit. Alles an¬
dere ist Humanitätsduselei .

Man sollte nicht glauben , daß ein katholisches Blatt
eine solche Sprache führen könnte. Wir wollen mit ihm
nicht rechten , wie sich in solchen Fällen der Nazarener
verhalten haben würde ; das aber dürfen wir wohl sagen:
Nach den hier vom „Beobachter" ausgestellten Grundsätzen
>var er der größte Humanitätsduseler , der je auf der Erde
wandelte. Er hatte für die sündige Magdalena und für
den verräterischen Petrus liebevolle Verzeihung und hat
durch hundert Aussprüche bewiesen , daß er nicht der
Theorie huldigte : Blut gegen Blut ; Leben gegen Leben .Das war jenen Vorbehalten, die sich im 20 . Jahrhundert
seine Nachfolger nennen . Vor solcher „Gerechtigkeit "
schaudern wir glaubenslosen Sozialdemokraten zurück und
bekennen uns gerne zur Humanitätsduselei .

Was der „Beobachter" im Kriminalfalle Grete Beier
geschrieben , dürfte im deutschen Blätterwald einzig da¬
stehen. Christlich ist es nicht !

Ale ein armes (Ueib vor einem Grop . badiscben
Bezirksamt behandelt wird.

Dem Grotzh . Bad . Ministerium des Innern gewidmet
vom Abg . Adolf Geck in der „ Mannh . Volksst .".

In der 94 . Sitzung der zweiten Kammer antwortete der
Staatsminister Dr . Frhr . v. Dusch namens des dienstlich
abwesenden Ministers des Innern auf eine Beschwerde des
Abgeordneten Kolb :

Ich kann aus den Akten feststellen , daß »bet Fall nach
längeren Verhandlungen zu Gunsten der betreffenden Witwe
entschieden worden ist und ich kann weiter feststellen , datz es
nicht -im Sinne des Ministeriums des Innern liegt , datz in
derartigen Fällen nach den Personen gefragt werde, die als
Berater gedient haben. Und es ist speziell in diesem Fall das
Bezirksamt ausdrücklich -darauf hingewiesen -worden, datz es
überflüssig gewesen sei , überhaupt eine Frage in diesem Sinne
an die betreffende Person zu stellen. Ich glaube, damit kann
dieser Fall als erledigt angesehen werden und ich habe keinen
Grund , auf die materielle Seite des Falles weiter einzugehen.

Es handelt sich nicht um eine Witwe , sondern um die in
den ärmlichsten Verhältnissen lebende Frau eines
erblindeten Taglöhners in einer Dorfgemeindeunweit Offenburg . Der Mann arbeitete für 2 Mk. Tag¬
lohn als Gemeindestraßcnwart und erfreute sich zur not¬
dürftigsten Ernährung seiner vier Köpfe starken Familie
noch eines bescheidenen Nebenverdienstes. An patriotischenund kirchlichen Festen lud und entzündete der Mann die
Gemeind->böller. Dabei verlor er am vorletzten Fronleich-
namstäg das Augenlicht und lernt jetzt in der Blinden¬
anstalt zu Ilvesheim bei Mannheim das Korbmachen. Diebeiden Kinder wurden indessen bei fremden Leuten unter¬
gebracht , das neunjährige Mädchen soll der bäuerlichen
Pflegemutter die Dienstmagd ersetzen. Seit langer Zeitkenne ich diese Eheleute , auch mit ihren Eltern war ich
schon gut bekannt. Wie tausend andere in irgend einer
Besorgnis , holen sie Rat bei mir und wer hilft nicht , sogut er eben kann? So verwendete ich mich für diese von
schwerem Unglück heimaesuchten Leute, als ihnen im letztenWinter durch die Jubilöumsstiftung aus der Großh . Scha¬tulle wegen ihrer offiziell anerkannten Bedürftigkeit 50
Mark Almosen zugewendet wurden , die aber von der Ge -
mein-dekasse als Armenkostenersatz eingesackt wurden . Der
Großh . Landeskommissär in Freiburg und der damalige
Amtsvorstand , Geh. Rat Nußbaum in Offenburg , waren
behilflich dazu, daß diese 50 Mk . im Sinne der Stiftungden armen ' Leuten zugewendet wurden , die sich damit die
nötigsten Kleidungsstücke beschafften .

Die Frau bezieht aus diesem Unglücksfall eine Rente
von 12 Mk. im Monat ; sie sucht mittels Lohnarbeit in
Hans und Feld das möglichste dazu zu erwerben. Doch
zieht die seit langer Zeit gestörte Gesundheit ihrer physi¬
schen Anstrengung eine Grenze . In den Jahren 1900 und
1907 befand sie sich in der Frauenklinik zu Freiburg . In¬
folge der Lohnarbeit dieses Sommers empfindet die Frauwieder Schmerzen und das Bedürfnis nach klinischer Be¬
handlung . Dazu fehlt es an Geld . Da diese Taglöhnerin
nicht der Krankenversicherung angehört , schrieb ich ihr zurRegelung ihres Versicherungsverhältnisses am 22 . Junieine Eingabe an das Bezirksamt , worin um die Anberau¬
mung einer Unterredung gebeten wurde . Die arme Frau
trug das Schriftstück zur Amtsstube und wurde dort übel
empfangen. Den Namen des Beamten kenne ich zurStunde nicht ; es ist, nach der Erklärung des Staatsmini -
ters zu schließen, einer der Amtmänner , von welchen der

Abg . Kolb gesagt hatte , daß sie „ sich manchmal Dinge gegenuns herausnehmen , die sie sich eigentlich nicht herausneh¬
men dürfen " .

Was mich persönlich verletzte , war die Frage an die
Proletarierin , um welchen Preis der Abg. Geck dieses
Gesuch für sie anfertigte - ! Der Herr scheint die
Menschenliebe eines Sozialdemokraten nach bürgerlich-
kapitalistischen Preisverzeichnissen oder nach der Diäten -
kala eines badischen Beamten zu beurteilen . Die Wortedes Staatsministers v. Dusch verfehlten in der Offenbur¬

ger Bezirksamtsstube ihre beabsichtigte Wirkung . Am
Samstag , 19. Juli , betrat die Proletarierin in ihrem ärm¬
lichen Kleide die Amtsstube , um zu erfahren , welchen Er-
vlg die wohlwollenden Worte des Ministers hatten . Es
chien, als beginne ein Ketzergericht über die schüchterneFra «. Seine erregteste Entrüstung lud in Gegenwarteines Schreibers der Beamte auf das arme Geschöpf abweil sie einem Sozialdemokraten den Vorgang anvertrauteDas Strafgericht könne wider die Verräterin losgelassenwerden. Aber sie werde begnadigt zur milderen Forni ^

nichts wirb ihr gewährt , sie könne arbeiten und ihrenUnterhalt verdienen, da man ihr doch die beiden Kinder
weggenommen habe. Und was an der behaupteten Krank
heit wahres ist, werde nächstens der Bezirksarzt schon fest¬stellen

Und nun spielte der Beamte als Großinquisitor seinen
Trumpf aus . Er langte ein Papier hervor , welches alsein Leumundszeugnis bezeichnet wurde . Daraus las erder davon niedergeschmetterten Frau vor , daß sie in Ab¬
wesenheit ihres erblindeten Mannes Ehebruch treibe.
„Das kann unmöglich jemand gegen mich sagen ! " rief das
empörte Weib aus und erklärte , den Bürgermeister wegendieses verleumderischen Leumundszeugnisses zur Rede zustellen . Der Beamte verbot ihr , etwas vor dem Bürger¬meister zu erwähnen . In ihrer Verzweiflung verließ dieArme das Amtshaus und vertraute tränenden Augesdiesen Vorgang einer teilnehmenden Bekannten an , derenRat sofort befolgend. Weder der Bürgermeister noch der
Geistliche der Dorfgemeinde konnte erklären , ein solches
Leumundszeugnis abgegeben zu haben . Niemand wird
sich finden, der dieser Frau diese Schande Nachreden darf .Und wenn sie einer Sünde teilhaftig wäre , was hat ein
Großh . bad . Bezirksbeamter über eine Supplikantin zuGericht zu sitzen ?

Ich schrieb diese Zeilen unter dem Eindruck, den die
glaubwürdige Erzählung dieser unglücklichen Taglöhners -
ftau auf die Zuhörer machte . Vom Amtshaus ist die
Schilderung der ersten Szene nicht bestritten worden ; ichhabe darum die Gewißheit , daß auch diese abscheuliche In¬quisition aus Wahrheit beruht . — Möge die Regierungdie Amtsstube von der Folter befreien !

<5ewerh$cbaTillcbe$.
Pforzheim, 26. Juli . Nach ILwöchiger Aussperrung kam

gestern zwischen den hiesigen Etuisfabrikanten und ihren Arbei¬
tern ein Abkommen zustande, nach welchem von den Arbeitern
der Firma C. D i e tz die Massenkündigung zurückgenommen und
die von den Fabrikanten verfügte Aussperrung aufgehoben wird
und die Arbeiter nach Maßgabe der laufenden Aufträge wieder
eingestellt werden. Die Lohnsätze der Wiedereingestellten bleiben
die gleichen wie bisher und bis 1 . August soll weder eine Er¬
höhung noch eine Reduzierung eintreten . Es handelt sich bei der
Aussperrung um etwa 20 Fabriken mit zusammen über 400 Ar¬
beitern .

In der Pforzheimer Schmuckwarenindu¬
strie (Bijouterie ) ist eine kleine Besserung eingetreten ; eS
konnten etwa 100 Personen mehr eingestellt werden als im Bor-
monat . Trotzdem wird in vielen Betrieben immer noch nur an
4 oder 5 Tagen in der Woche gearbeitet .

Dc,r Streik der Heizer und Maschinisten auf de« holländi¬
schen Rheindampfern soll nach bürgerlichen Blättern als ge -
scheitert anzusehen sein, da Streikbrecher genügend vorhan-
den wären . Die Meldung macht ganz den Eindruck eines plum-
pen Manövers , um Verwirrung unter die Ausständigen zu
bringen.

SsRzcde Gbronfit.
ßurlacb .

— Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete sich gestern Nach-
mittag an der Trautweinschen Dreschmaschine in der Wein-
gartenstratze. Die 15jährige Tochter des Landwirts Geyer
brachte einen Fuß in den Einwurf der Maschine und erlitt so
schwere Quetschungen, daß der Fuß , wie wir hören, amputtert
werden mutzte .

Baden-Baden.
— Wieder ein Vermächtnis . Herr Rentner Herm. Brei »

tenberger hat durch letztwillige Verfügung u. a . bestiornlt,
datz das in der Lichtentaler Allee gelegene Anwesen Haus Nr.14r
Hofraite und Garten mit daraufftehender Villa nebst einer baren
Summe von 300 000 Mk . nach dem Ableben der Vorerben der
Stadt Baden-Baden unter dem Namen „Hermann Julius Brei¬
tenberger-Stiftung " mit der Bestimmung zufällt , das Anwesen
zu einem Erholungsheim umzugestalten usw .

. neidurg.
— Aus der Professor Dr . Bruggerfchen Handwerkerstifttms

werden die Zinserträgniffe im Betrage von 887,14 Mk . (800 fl.)
für dieses Jahr vergeben. Anspruch auf dieses ZiuSerträgniS
haben alle Bürger , die nachstehende Eigenschaften bekunden :
1. entweder hier geboren oder hier schon 30 Jahre ansässig;
2. eine Kunst, ein Handwerk oder ein Gewerbe tteiben ; 3. noch
nicht in Konkurs geraten sind ; 4 . als völlig unbescholten bekannt
und durch Mißgeschick, Unglück , Krankheit oder was immer für
eine unverschuldete Veranlassung in Not geraten sind . Bewerb¬
ungen sind binnen 3 Wochen an den Stadttat einzureicheu.

Aaldrdut .
— Wechselfälscher . Wie bekannt, wurden nach einem von

dem Untersuchungsrichter des hiesigen Landgerichts erlassenen
teckbriefe der Holzhänhler Karl Steiger aus Schönau und

sein Buchhalter Aug. Ruch wegen Wechselfälschungen in Höh«
von 100 000 Mk. gesucht. Wie wir seinerzeit mitgeteilt haben,wurde Steiger schon vor einiger Zeit in Basel verhaftet und in
das Amtsgefängnis nach Schönau überführt . Auch Ruch hat nun
die Nemesis erreicht. Derselbe ist am 14. Juni unter einem
anderen Namen auf dem französischen Dampfer ^La Bretagne "
n Newyork eingetroffen und sofort in Haft genommen worden.

Der junge Mann gestand sofort ein, der Gesuchte zu sein und
wird ehestens die Rückreise antreten müssen. Obgleich er im
Zwischendeck reiste , wurden in seinen Taschen doch etwa 4000 Mk
zefunden.

Jestetten . Der Bürgerausschutz genehmigte einstimmig den
Vau eines Schul- und Rathauses und bewilligte dazu eine Kapi¬
talaufnahme von 110 000 Mk . bei der Spar - und Waisenkaffe in
Waldshut .

* Pforzheim , 27 . Juli . Vorgestern Nachmittag w»rde auf
der Landstraße zwischen Pforzheim und Brötzingen der 18 Jahre
alte Gottlieb Frisch aus Brötzingen von einem noch unbe.
kannten Fuhrwerke überfahren und lebensgefährlich verletzt .
Er mußte hierher in das städtische Krankenhaus verbracht
werden .

* Bühl , 26. Juli . Die Frühzwctschgen sangen in unseren
Bärten an zu färben , ihre Reife läßt nicht mehr lange auf sich
.»arten . Die Frühzwetschgenernte fällt Heuer besser als jemals
us. Wenn die Preise einigermaßen annehmbare sein werden,

ü> bringt diese Frucht grotze Summen Geldes in den Bezirk.
* St . Georgen, 27. Juli . Vorgestern Abend um Uhr

ist am benachbarten Langenschiltach das Gasthaus zum
Grünen Baum " nicdergebrannt . Sämtliches Mobiliar und
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Seite 4. Montag » den 27. Juli 1908. Sette 4.
die Hausvorräte , sowie für etwa 1500 Mk. Schwarzwälderspeck
(32 Speckseiten) ist mitverbrannt . Der Geschädigte , Herr
Breithaupt , ist nur wenig versichert. Als Ursache wird ein
Kaminbrand vermutet .

* Von der Tauber , 26. Juli . Die Grünkernernte wurde
nun überall beendet . Der Preis bewegt sich zwischen 17 und
23 Mark.

* TauberbischofSheim , 26 . Juli . Beim Kalkablöschen fiel
der 44 Jahr « alte Dienstknecht Georg Josef Behr von Hetlingen
in die mit kochendem Kalk halb angesüllte Grube und erlitt
schwere Brandwunden . Er wurde in das Krankenhaus in Lauda
verbracht, wo er an den erlittenen Verletzungen nunmehr ge -
storben ist.

Der Soldatenselbstmord in Mnllhcim .
Dazu schreibt uns das Generalkommando des 14 . Armee¬

korps:
Die in Nr . 141 des „Volksfreund " dom 20 . 6 . 08. ver¬

öffentlichte Mitteilung , datz der Soldat des Infanterie -Regi¬
ments Nr . 142, der sich am 19. Juni d . I . mittags in Müll¬
heim erschoß, dorthin beurlaubt gewesen sei und wahrscheinlich
aus „übergroßer Freude " am edlen Soldatenleben Selbst¬
mord verübte , ist unrichtig . Der betreffende Soldat war nicht
nach Müllheim , sondern nach Mondringen , Amt Emmen¬
dingen , zu seinen Eltern beurlaubt . Auch erschoß er sich nicht
aus übergroßer Freude am edlen Soldatenleben , sondern
offenbar aus Furcht vor Strafe wegen Urlaubsüberschreitung .

Der kommandierende General :
Frhr . v. H u e n e , General der Infanterie .

Zeppelin .
* Mannheim , 26. Juli . Dem Oberbürgermeister ist ein

herzliche- Dankschreiben des Grafen Zeppelin für die Glück¬
wünsche der Stadtgemeinde Mannheim anläßlich seines 70 . Ge¬
burtstages zugegangen . Der berühmte Erfinder sagt darin
u. a . : „Ich hoffe , diesen Dank bald aus der Höhe herab wieder¬
holt kundgeben zu können.

" — Nach Meldungen aus Friedrichs¬
hafen find die Reparaturen am Luftschiff so gut wie beendet.
Der Aufstieg dürfte in allernächster Zeit erfolgen .

Neue Lustschiffstationen für Zeppelin sollen
dem Bernehmen nach errichtet werden . Es wird gemeldet : In
zwei bis drei Jahren werden am Bodensee etwa 20 Luftschiff-
stationcn erbaut sein . Nach der Meldung eines Sachverständigen
in der „Neckarzeitung" ist cs nur in einem abgeschlossenen deut¬
schen Wasier möglich, für die Alumininmschiffe den Exerzierplatz
und den Raum für deren Erbauung — also die Ballonhülle —

zu haben. Zu diesem Zweck ist der von allen Seiten von deut¬
schem Gebiet ( Baden ) eingcschlossene Ucberlinger See auScr -

sehen. Freilich sollen auch in Bälde in Metz und Straßburg
Luftschtffftativnen errichtet werden .

Zur «irr Residenz.
Karlsruhe . 27. Juli .

Die Züricher i« Karlsruhe .
Auf ihrer Rundtour Zürich—Freiburg —Karlsruhe —

Stuttgart traf am Samstag Mittag die Sängersektion des
Arbeiterbildungsvereins „ Eintracht " -Znrich hier ein.
Schon seit Jahren bestehen zwischen schweizerischen und
badischen Arbeitergesangvereinen freundschaftliche Bezieh¬
ungen ; das Arbeiterlied kennt nicht die einengenden
Schranken der nationalen Unterscheidungen. In der
Schweiz wie in Baden-Deutschland flößt es den Anhängern
der modernen ArbeiterbKoegnng Kampfesmut und Begei¬
sterung ein und weist sie hin auf die großen Ziele der
Völkerbefreiung und Völkerverbrüderung . Darum fühlen
sich auch Sckstveizer Arbeitergesangvereine auf badischem
Boden rasch heimisch , zumal viele Reichsdeutsche diesen
Gesangvereinen angehören.

Heil dem Bobtzgesang , der «in freies Geschlecht,
Schönheit »liebend , fich zur Freude des Lebens singt !

hat sich die. Züricher Sängersektion des dortigen Arbeiter -
bildungsvereins zu ihrer Devise erkoren und im gleichen
Geiste antwortet die „Lastallia " -Karlsruhe :

Wahr sei das Wort — Recht sei die Tat
Frei sei das Lied — Zu jeder Zeit !

Auf solchem Boden findet inan sich bald zusammen.
Die Züricher fanden denn auch während ihres 24stündigen
Aufenthalts in Karlsruhe gastfreundliche Aufnahme . Als
sie am Samstag Nachmittag 2 Uhr den: Freiburger Zuge
entstiegen, wurden sie am Bahnhof von der „Lassallia"

empfangen und mit Musik nach deren Vereinslokal , dem
„Auerhahn "

, geleitet. Hier überreichte der Vorstand , Gen.
Kirfchnick , nachdem die Klänge des Begrüßungschors
verrauscht, den schweizerischen Güsten zum Zeichen treuer
Freundschaft ein Vereinsbild der „Lassallia"

. Freudig
bewegt dankten die Beschenkten .

Der Nachmittag wurde zur Besichtigung der Stadt und
ihrer Sehenswürdigkeiten , Straßen und Anlagen gut ver-
ivendet. Abends vereinigten sich die Gäste mit den Mit¬
gliedern der „Lassallia" im großen Saale der Festhalle.
Galt doch der Ertrag des ins Auge gefaßten Wohltätig¬
keitskonzerts dem Fond für der Erholung in einer Ferien¬
kolonie bedürftigen Kinder . Ein edler Zweck , der mit der
Ehrung der Gäste zugleich Gelegenheit gab , seine klingende
Sympathie mit diesem Ziel auszüdrücken, weshalb auch die
hiesige Arbeiterschaft der Einladung der „ Lastallia " zahl¬
reich gefolgt war . Der große Festhallesaal wies ziemlich
gute Besetzung auf . Auch viele Mitglieder anderer hie¬
siger Arbeitergesangvereine hatten sich eingefunden .

Das Konzert selbst darf als gelungen bezeichnet wer-
den . Es wechselten Chorgesänge der Züricher und der
„ Lassallia" ab mit den Solis der Herren Ade und Diri¬
gent H e r b o l d . (Herr Kammermusiker Süste war plötz¬
lich erkrankt und so sprang in zuvorkommender Weise der
Dirigent der „Lassallia" mit zwei Solis auf dem Harmo¬
nium ein .) Die Züricher Sänger verrieten gute Schulung :
besonders quollen aus den Liedern : Morgenruf und
Guete Rat (letzteres im Schweizerdialekt) gefühlsinnige
Töne hervor, die mit lebhaftem Beifall seitens der Zuhörer
quittiert wurden . Da die Gäste nur über etwa zwei Drittel
der Sänger (68) verfügten , mit denen die „Lassallia"
cmtrat , vermochten sie allerdings nicht die Wucht des Ein -
jschlagens und die Tonwirkung zu erzielen, wie der Verein ,
«eßen Einladung sie angenommen. Dieser stand auf der

Höhe seiner Aufgaben. Präzis erfolgten die Einsätze ,
scharf umrissen hoben sich die einzelnen Chöre ab und
gewährten in ihrer Zusammenfassung einen prächtigen
Ohrenschmaus. Die Dirigenten beider Vereine hatten ein
Anrecht , auf die Leistungen ihrer Jünger stolz zu sein.
Herrn Herbold gebührt außerdem Anerkennung für die
Reinheit , mit welcher er die Mascagnische Fantasie aus
der Oper „Cavalleria Rusticana " und die Loreleypara¬
phrase zum Vortrag brachte . Genosse Ade erzielte mit
seiner schönen Baßstimme ebenfalls guten Eistolg . -

Nach dem Konzert vereinigten sich die Sänger noch kurz
im „Auerhahn "

, um dem gemütlichen Teil der Feier den
nötigen Tribut zu zollen . Am Morgen des Sonntag
statteten sie noch dem Stadtgarten einen längerenBesuch ab
und kurz nach 2 Uhr entführte sie das Dampfroß nach der
schwäbischen Hauptstadt . Vorher hatten sie der „Lastallia"
ihren herzlichen Dank für die überaus freundliche Auf¬
nahme in Karlsruhe ausgesprochen. Auf Wiedersehen in
Zürich ! hieß es beim Abschiednehmen . Der Gesangverein
„ Lastallia" hat denn auch beschlosten, der Einladung der
Züricher im nächsten Jahre Folge zu leisten.

Einweihung des Luft- und Sonnenbades .
Vor 14 Tagen hatte der hiesige Naturheilverein sein

neuerrichtetes Luft - und Sonnenbad am Dammerstock -
Gewann dem öffentlichen Verkehr übergeben. Gestern
Vormittag % 11 Uhr erfolgte die offizielle Einweihung ,
die im Männerbad vor sich ging . Seitens der städtischen
Behörden hatten sich Bürgermeister Dr . Horstmann und
Stadtrat Geck eingefunden . Mit einem gut gesprochenen
Prolog des Frl . Oldmann wurde die schlichte, aber schöne
Feier , an welcher sich etwa 100 Personen beteiligten , er¬
öffnet. In einem sinnvollen Gedicht feierte Herr Diehm
die heilkräftigende Einwirkung des Luft - und Sonnen¬
bades . Herr Schwab hatte die Begrüßung der Deputatio¬
nen und Teilnehmer übernommen . Seinen Mitteilungen
war zu entnehmen, daß die Genehmigung durch die Stadt
am 24 . April , durch das Bezirksamt am 6 . Juni erfolgte.
Der Stadtrat hat sich durch sein Entgegenkommen den
Dank des Naturheilvereins und seiner Anhänger erwor¬
ben . Das Bad selbst ist 3500 Quadratmeter groß . Davon
entfallen 2300 Quadratmeter auf die Herren - , 1200 auf die
Damenabtcilung . Im Herrenbad sind Reck und Barren ,
im Damenbad Rundlauf und Schaukel zu finden . Jede
Abteilung enthält 12 Ankleidezellen und sonstige Vorrich¬
tungen , die das Ablegen der Kleider ermöglichen. Be¬
dauert wurde , daß die am Sonnenbad vorüberfließende
Alb zu Badezwecken nicht Verwendung finden darf . Der
Verein muß sich infolgedessen mit einer Dusche behelfen .
Herr Scküvab forderte noch zu intensiver Benützung des
Sonnenbades auf . Er konnte mitteilen , daß seit der Er
öffnung der Besuch fast täglich gewachsen sei.

Nunmehr traten die Turner an . Vorher hatte ein
Gesangverein fröhliche Weisen ertönen lasten. Um 12 Uhr
war die Einweibungsfeier beendet. Der Verein hat sich
mit der Durchführung seines Projektes viele Freunds von
Licht und Luft erworben . Wann endlich wird man von
der Stadtverwaltung Karlsruhe das gleiche sagen können?

I - der Zigarrettenfnbrik von Bock ». Eo . Karlsruhe
sind die Arbeiter in einen Abwehrstreik getreten , da die
Firma Lohnabzüge machte . Wir ersuchen , bei der Firma
keine Arbeit anzunehmen . Näherer Bericht folgt .

Arbeiker- Disknsstonsklnb .
Am Dienstag , den 28. d. M ., abends %9 Uhr beginnend ,

wird Herr Kunsthändler Onken über : „ C . Meunier und die
künstlerische Darstellung >der Arbeit " sprechen. Dies Thema
wird bei den Klubmitgliedern umso mehr Interesse erwecken,
als Meunier in seinen paradiesischen Bildwerken den Arbeiter ,
besonders den Berg - und Fabrikarbeiter , in so meisterhafter
Art häufig dargestellt hat , wie wohl kaum ein zweiter Künstler .
Der Vortrag wird durch eine große Anzahl von Bildern aus
dem Besitz des Redners illustriert werden . Der Besuch dieser
Veranstaltung , die im Gemeindehaus Blücherstrahe 20 abge¬
halten wird , ist unentgeltlich , auch Damen sind willkommen .

Das Pfund Rindfleisch J Mk .
In dem Derwaltungsbericht des städtischen Schlacht -

und ViehhofS für das Jahr 1907 ist auch des näheren die
Frage der Fleischte nerung erörtert . Nach Bespre¬
chung all der Gründe , welche zu der so vielfach beklagten
Steigerung der Fleischpreise geführt haben, gelangt der
Bericht zu dem Schlüsse: „Stellt man alle diese ursäch¬
lichen Momente für die hohen Fleischpreise in Rechnung,
so dürfte sich Wohl das Fazit ergeben, daß ein Sinken der¬
selben kaum mehr zu erhoffen ist und daß sich die Konsu¬
menten wohl damit abfinden werden müssen , wenn das
Pfnnd Rindfleisch in absehbarer Zeit eine Mark und mehr
kostet." — Schöne Aussichten !

Wastmann — Dr . v. Pannwitz .
Rechtsanwalt Dr . v . Pannwitz hat im Beleidigungs¬

prozeß des Rezitators Waßmann gegen ihn den Justizrat
Dr . W i >. d ha g e n in Leipzig zum Vertreter bestellt. Im
Aufträge seines Klienten hat derselbe unter Vollmachts¬
vorlage eine Erklärung abgegeben, wonach sein Man¬
dant die im Prozeß Molitor -Waßmann gegen die Person
des Angeklagten erhobenen Vorwürfe vollinhaltlich
aufrecht erhält . Im Anschluß an diese Erklärung be¬
antragt Dr . Wildhagen die nochmalige Vernehmung der
Ettlinger Vortragszeugen und die Erhebung sämtlicher
Strafakten contra Waßmann , Beweisanträge , denen das
kgl. Amtsgericht München gleichfalls stattgegeben hat .
Unter den von Karl Waßmann angerufenen und geladenen
Zeugen befindet fich auch der frühere Agent v . Lin¬
de n a u , Frhr . v . Reitzen ft ein , Olga Molitor
und als Kronzeugin eine hiesige Geheimratsehefrau . Die
Verhandlung findet, wie bereits gemeldet, am 8. Oktober
statt .

Rintheim .
Aus Anlaß seines 50jährigen Bestehens veranstaltete der

Gesangverein „Sängerbund " ein Festbankett , das als vorzüglich
gelungen bezeichnet werden kann. Gut einftudierte Chöre, vor¬
zügliche Gesangsduette der Herren Barth , Bender und Deiß ,
sowie die Darbietungen des Violinkünstlers Herrn Büß fanden
dankbare Zuhörer . Gegründet im Jahre 1858 , hat der Verein

die Ehre, 4 seiner Gründungsmitglieder heute noch m sei
Mitte zu sehen ; sie wurden durch eine besondere Ehrung
feiert .

Der am Sonntag Nachmittag arrangierte Festzug halt«
feierliches Gepräge , 200 festlich gekleidete Kinder , die kleinste»
in reich verzierten Wagen , bildeten den Glanzpunkt deSseib ^ .
mit dieser Vorführung hat der Verein einer guten Sache oj
dient , die ihm zur besonderen Ehre gereicht. Ein Gartenfest, i
auch von auswärtigen Vereinen stark besucht war , bildete
Schluß der Feier .

* Stadtgartentheater . Am Dienstag wird die reiz«
Offenbachsche Operette „Blaubart *' zum erstenmal « aufge
DaS Werk ist mit großer Sorgfalt einstudiert , die Ausstatt^
— Dekorationen und Kostüme — ist vollständig neu hergchD
und hat die Direktion weder Kosten noch Mühe gescheut, um
Operette wüvdig zur Geltung zu bringen .

* Eine kräftige Ohrfeige . In der Kapellenstratze schlug
24 . d§. Mts . ein 21 Jahre alter Steinschleifer von hier ein»,
Malermeister , der ihm vermeintlich ein Kind vor sein Fah^ z
jagte , so daß er zu Fall kam , eine Ohrfeige hin , datz er rhch
lings zu Boden fiel , dadurch am Hinterkopf eine 3 Zentimeft,
lange Wunde und eine Gehirnerschütterung erlitt , infolgedess «
er zeitweise bewußtlos wird .

* Einbruch . Im Hause Winterstraße 36 wurde in der
vom Samstag auf Sonntag ein mit zwei Schlöffern versehe« ,
Keller gewaltsam erbrochen und daraus ein Hafen Schweinefett
und drei Flaschen Wein im Werte von 7 Mk. entwendet . Q«
einem anderen Keller ließ der Dieb seine nicht wohlriechend ,
Visitenkarte zurück.

* Wegen Unterschlagung wurde ein Versicherungsagent ^
Ebnet angezeigt , weil er seiner Arbeitgeberin 251 Mk . eis
sierte Gelder unterschlug . — Am 25 . ds . Mts ., abends , stahl >
Unbekannter vor einer Wirtschaft in der Kaiseraller ein Fahr,
rad , Marke Harras , im Werte von 50 Mk.

Neue; vom Lage .
Berlin , 25 . Juli . Ein Attentat ( ? ) auf daS AutomM

des Kriegsministers von Einem , welcher seit einiger Zeit
seiner Familie auf Schloß Hubertusstock in der Schorfhaid« I
enthalt genommen hat , wird aus Eberswalde gemeldet. Sö
das Automobil dieser Tage von Berlin kommend di « zwischa
Ruhlsdorf und Marienwerder gelegene Chauffee passierte, h .
merkte der Chauffeur , daß mehrere Männer hinter Ruhlrdmf
fortwährend über die Straße liefen und fich dort zu schaff«
machten. Das Gefährt war nur noch etwa 20 bis 30 Mckl f
von jener Stelle entfernt , als der Chauffeur di« Wahrnehmung
machte, daß die Männer große Steine quer über die Straft
gelegt hatten , um so ein Unglück herbeizuführen , der Wag«
wurde nur leicht beschädigt, von den Insassen niemand verletzt

— Gerüsteinsturz in einer Kirche . Bei ta»
Renovierungsarbeiten im Innern der LhomaSkirche brach heute
Vormittag ein Gerüst zusammen und der darauf befindlich
Arbeiter Nier stürzte 20 Meter in die Tieft . Mit gebrochene» ^
Kreuz wurde der Verunglückte nach dem Krankenhause Best»
nien gebracht.

Budapest , 26. Juli . Dir Stadt Sungarlh im Wiftw
Angora ist von Regenfluten verheert worden . 190 Häuf« W
vom Wasser umgerissen , zahlreiche Menschen tStlich veruuelßL

Zrn Katastrophe im Lötschbergtunuel.
Im Gastertal hat fich infolge des Einstürze » »in etwa «

Meter breiter Ritz von 180 Meter Tiefe gebildet . Me Arbeit«

am Tunnelbau sind eingestellt . Di « Bergung der Leiche « HW»

Monate in Anspruch nehmen , für die Unternehmung «in ttnp* ■

heurer Schaden .

Hetzte Pos !.
Kein Platz für freie Männer . - j-

Berlin , 26 . Juli . Aus akademischen Kreisen erhältte
„Vorwärts " eine Zuschrift, in welcher mitgeteilt wird, »
Professor Paul Natorp (Hamburg ) , der bekannte SoM ;
Pädagoge, von der philosophischen Fakultät der Hinderst»
Halle zweimal für ein Ordinariat der Philosophie vostp'

schlagen wurde und daß die Regierung Liesen PorschU ,
beide Male zurückgewiesen hat . Die Verweigerung
Ernennung Paul Natorps sei lediglich aus polttis ^
Gründen erfolgt .

30 « Soldatenmisthandlungen erwiese».
Vor dem Oberkriegsgericht des Gardekorps in

als Berufungsinstanz standen einige Vorgesetzte weM )
Soldatenmißhandlung . Das Urteil lautete gegen •*

Unteroffizier Thamm auf 1 Jahr 3 Monate Gekang
und Degradation , gegen den Unteroffizier Schm
3 Monate 1 Tag Gefängnis . Der Sergeant Hahn erh
9 Tage Mittelarrest . Der Sergeant Friedrich wurde ft»

gesprochen . Bei Thamm sind mindestens 300 Falle «*»

erwiesen angesehen worden .

Die Verfastungsbewegung in der Türkei.
Äonstantinopel, 25 . Juli . In hiesigen diplömatÄ >

Kreisen wird die neue Gewährung der Verfassung alsen
äußerst geschickter Schachzug des neuen GroßvezierS
Pascha bezeichnet . Der Sultan habe nunmehr die ges^ "

muselmanische Bevölkerung hinter sich und diese J ***

eine Einmischung der Mächte in türkische Angelegercĥ
nicht dulden. Sollten die Großmächte dies doch verslE
so würden sie im türkischen Reich einen Brand entfaE
der in erster Linie den dort lebenden Christen ge >̂ 7si
werden könnte. — Heute wird ein Amnestied ttt ;
für alle an der jungtürkischen und großtürkischen i
gung beteiligt gewesenen Militär - und Zivilpersonen
scheinen.

Die Unruhen in Persien .
„Daily Telegraph " meldet aus Teheran : Die

in Täbris zwischen den Revolutionären und den
gern des Schahs dauern fort . Die Verluste
Seiten seien sehr bedeutend.
Toten.

Man spricht von «fr*

Briefhaften der Expedition .
Bühlerlhal M . Inserate Heilmittel für Gicht und 1

matismus betresfend , nehmen wir in dieser Form nicht
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INontag.
vienrtag
Mittwoch.
vomerstag. Kinder

Sen r?. er.
üen 28. cr.
den 2-. er.
den 30. er.
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Sämtliche Khtder >&rtiket sind im Preis bedeutend herabgesetzt .
» Inder-Stiefel , schwarz feste Ledersohle.R Kr . 17- 22 , Paar Jl 1 .80
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» inder-Segeltuchschuhe , braun und schwarz ,w , Paar Jl 1.90, 1.66, lio ,
Mader-Sch«iir - und Knopfftiefel , braun .

— 81—35 27—80
A.Y5 3 .46-

2S3 -

Sinder-Turnschl - PPe«, weiß. Paar 78 4

Sinder-Pavt - ffeln , Cordelsohlen, -^
1—85 27—

» 8 4

25- 26

78 g « 8 Ä

Zm kttrircbungrsaum -
Baby -Nestche« mit Schlagsahne 10 4
Eine Portion Eis mit Waffel u. Schlagsahne 20 4
Eine Portio » Kaffee m .Obstkuchen u . Schlags. 30 4

Gn Posten Kindmcbürzen
besondere preiswert

Serie I St . 1.25 Serie II St . » 5 4

Kinder -Wasch anzüge , für Knaben.
Jl 2 . 16, 1Ä , 1.66, 1.88

Kinder -Bluse « , für Knaben,
Jl 1 .45, 95 , 68 , 48 4

Kinder -Hosen , Paar Jl 1.15, 98 , 85 , 65 4

Kinder -Kleidchen , waschbar,
Jl 2 .10, 1 .45, 95 , 60 4

Kinder -Capes , Jl 3 .26, 2 .95, 2 .25

Kinder -Hofenträger , 92 , 25 , 18 4

. . - , L nL11. l f , / Gr . 1, 2, 8. Paar 14 4Kmder-Strümpfe , schwarz { &x 4 5 g, ^ ,ar zz |
Kindrr-Töckchea , schwarz , Kr . 1 , 2, Paar 25 4
Sinder-Hewdchen mit Stickerei und Spitze Sr . ca . 70 ,60. 60 om , Stück Jl 1 .30 , 1 . 15 , 90 4
Sinder-Hssche » mit Stickerei und Spitze, Gr . ca . 70,60. 50 om , Paar Jl 1. 15 , 90 , 70 4
Kinder-Taschentncher , weist u. farbig , Dtzd. 75 , 55 4
Kinder-UnterrSckchen, weist u. farbig. St . 9« , 70 4
Kiader-Wageakiffen , m. Einsatz u. Spitze 1.20,90,70

io°/« anl Kinderbetten 10°|«

»>s ggj
2. u _S. 2 2 « E» 3. » a. » .
V X 6 I
<* *? oÄ*Xi

Kinder -Tragkleidchen , weist u. farbig . M 2,45,1 .95
Amder-Ruffenklttel , Ia . weist. RipSpiquö mit weißer

Garnierunc ° ‘
Ainder -JSckchen, weif

'
<& o&

’
jt 1.55 , 1.40 , 1.25

gestrickt. 3 Stück 60 4

Kinder -Reifkämme , 15 , 12 , 9 4
Kinder - Haarreifen , Stück 6 4
Kinder -Haarreifen mit Band Stück 14 4
Zkinder-Strumpfhalter » Paar 38 , 22 , 12 4
Ktnder -Pandeanx für Russenkittel 35 4
Kinder -Schwämme von 8 4 an
Kinder - Gummisauger mit Mng 5 4
Kinder - Gummisanger mit Glasröhre 14 4
Kiuder -Sportmützen . waschbar, in Piquö u . Satin .

für Knaben und Mädchen 60 , 45 . 38 Pf .
Ktnder -Strohhüte für Knaben , in Piqu 6 u. Satin ,

weist, waschbar 95 , 80 Pf .
Kinder -Häubchen , Helgoländer , in Batist mit Stickerei

M . 2 .20 , 1. 75 , 1.20 , 95 Pf.
Kinder - Strohhüte für Knaben und Mädchen mit

aufgebogenem Rand M . 3 .—, 2 .40 , 1.90 , 90 Pf .
Kinder -Matrosenhiite

für Knaben M . 1 .20 , 1. 10 , 85 , 58 Pf .
Kinder -Lavalliers Stück 18 , 10 , 6 Pf.

Kinder -Schürzcn , Hausmachertuch u . Satin August«
Stück 75 , 48 Pf .

20°
j» auf Kinderwagen 20 °

j«
Kinder -Wagendeckeu , weiße

Stück M . 4 .50 , 3 .60 , 2 .90 , 1.75 , 85 Pf .
Kinder -Wagenfelle , schöne Stücke

M . 6 .50 , 5 .25 , 4 .50 , 3 .45
Kinder -Stühle , zusammenlegb. M . 6,90 , 5 .80 , 4 .25
Kinder - Bestecke ,

bestehend a«S Messer , Gabel , Löffel 42 Pf.
Kinder -Gläser mit Goldrand und Spruch 26 Pf .
Kinder -Milchbecher mit Figuren 25 Pf .
Kinder - Flaschen mit Skala Stück 4 Pf .
Kinder - Giestkanne 38 Pf .
Kinder -Umhängekörbche « 42 , 28 Pf .
Kiuder -Krüge mit Deckel 48 Pf .
Kinder - Ltöcke 18 , 9 Pf .

Kinder-Gürtel
Sinder-Rncksäcke

48 , 28 . 18 Pf .
95 , 65 , 48 Pf.

Kinder-Frühstückstas ^
«»

Kinder-Broschen
Kinder-HalSkettche «
Kinder-Postkartenalbnm

für Iw Karten 38 Pf .
Kinder-MSrchenbücher » illustriert,

ca. 120 Teilen 18 Pf.
Kinder-FarÄstift », 13 Stück

in Blechetui 7 Pf

15 , 10 Pf.
98 Pf .

75 , 45 Pf .
1» , 9 Pf .
25 . 9 Pf .

Kind « r >Spiel « Kinder
Sandformen , im Karton 50 Pf.
Sandformen , gebrannt 50 Pf.
Sandformen au» Blech, Garnit. 45 Pf.
Schmetterling -Netz« 33 , 20 , 10 Pf.
Schanfel« 35 . 20 , 10, 7 Pf.
Pstanzen -Preffe Mk. 2 .25 , 1 .55
Spring - Seife 15, 10 Pf.

-Spiele Kindee - Spiele
Dtabol » 45 , 23 , 9 Pf.
Fuftbälle , Leder 1.95 Mk.
Gummibälle 60 , 43 , 20 , 8 Pf.
Teuni <- Schläger 52 , 38 , 28 Pf.
Schanfel , Spate » und Rechen 93 Pf.
Schwimm-Atguren 25 , 15, 8 Pf.
Schwimm-Figureu , ganze Grupp . 60 , 25

F ^t. ^ ahnen-Lreme -Ehocolade , Sarottt
Tafek 18 Pf.

Lkndt-Ehocolade Tafel 28 Pf.
Han»hnlt-Ehoe»k«d«

Pfund 94 . 88 , 84 « .
Haudhalt -Lacao Pfund R . L. 18

(thocolade - Platzchen V, Pfd . 25 Pf.
Gebrannte Mantel » V> Pfd . 28 Pf.
GtSboubon » V. Pkd. 12 Pf.
Praliuä « % Pfd . 14 Pf.
Rahmbo »L»«»< % Pfd . 18 Pf.
Waffeln Paket 0 Pf.

Kinder -NähkSstche« 48 , 25 '
Kinder -PompadonrS 95 , 65 , 45
Kinder -Schulmappe «
Kinder - Schultaschen
Kinder -Schreibmappe «
Kinder -Schreibzeug
Kinder -Handarbeite «,

Löffelkorbchen
Tintenwischer
Nadelkissen
Nähsteine für die Schul«

hstetne j
Uhrtaschen

38 , 25 Pf .
55 , 48 Pf .
95 , 65 Pf .
65 , 48 Pf .

»um Besticken
22 Pf .

45 , 30 Pf .
80 , 20 T

Mk.
Nähsteine zum Schrauben 45,32 ^
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Geschwister Knopf .
IslSE

flrbeiter - Di$ku$$ion$ - Klub.
^ Dienstag , de» 28 . Jnli , abend» halb 9 Uhr, (pünMch)« Le«eindrhauS, vlücherstenst« 29 r

ine
- Hieater

Karlsruhe .
Montag de« 27 . Juli 1908

32 . Vortragsabend . P» iBse Witwe.
Operette in 8 Akten von 8 . Leon

und 2. Stein . 2436
Mufik von Franz Lehar.

_ Anfang 8 Uhr .

Tema :t Meunier und Me künstlerische Dar-
rbclt

Qdktritt frei.

stellung der Ar
Redner :

^
« r Kunsthändler Onke ».

Auch Damen willlommen. Freiburg

olosseum
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hervorragendes 6rfnrd >imgs-
Setränh bei heißem Wetter emp-
= fehlen wir unter / .v

Dell - Lagerbier "
IHefee leicbteingebraute und fehr
^obie^ Htfrehaltige Bier ift befon-
c*tra dürftftiUend und bekömmlich,

Brauerei R . Schrcmpp
== = Karlsruhe . ■

11 ■
. ■=

Spezialität: ^fldeUtas -Bier^
femfpredier ]̂ r. ir.

Uimc Martinstor
(Tramhalteaten*).

'

rigltch halb 9 Uhr r

Ein skltsüNcr Fall
Lweimsl gelebt .
Die größt « Sensation »

welche bl» jetzt in Freibnrg
gesehen wurde . 343S

Z» E>,i»d ». Awkiil!li
über 3009 mal «ufgeführt .

Barverkauf r Zigarren ha»»
A. Kampe , Kaiserstratze 3».

Todes -Anzeige .
Freunden und Bekannten machen wir hiermit die !

| traurig « Mitteilung , daß unser lieber, guter , treubesorgter |
Gatte , Bater , Bruder , Schwager und Onkel

Christian Saumann
Schmied

schnell und unerwartet dahingeschieden ist.
Die Beerdigung findet Montag halb 6 Uhr von der

| Friedhofkapelle aus statt. 3441 .
Trauerhaa » : Werderstr. Nr . 81, 3. Stock. M

Uniform
schnelster

i —6 tücht . Heimarbeiter ,
I welche a«f Waffenröck « ein»
gearbeit . find , find, dauernd«
u. lohnende Beschäftigung.

krsnr bersch
Karlsruhe

nUttag$tl$cb
*ni kräftig

JkNwti« KAleuterzer^ ttbttScah « 28.

= E@

Alona
Mnader

«. Zubehörteile enorm billig.
Kataloge gratis . Vertreter ge¬
sucht. FahrradhauS Wiehre

^ reibnrai ^ B^ G^ SSg

Reu«, weiße, feine Setden «
batist - Blufe « , St . 2.80 Mark,
dunkelblauer, guterhalt . Kostüm-
Rock, 6 Mk , schöne» Orgaudiu -
kletd , 6 Mk. färb , neue Blusen ,
eleg. dreiteil . Taschcn -Divau .
Bertikov mit Spitze, besserer
Chiffonier , Stühle , Spiegel ,
runder Ztmmerttsch sehr billig
zu verkaufen. 3384

Erbprinzenstr . 38 , Part .

II. Pfälz. Lotterie
l .S«r . z . Hb .d .Pf«rdezxi«ht «to.
Lose a 1 Stark
nur 25 000
800 SV’

: 12000
EL* % 7000
S a 5000
Bar Geld

Kaiserstraße 3S3

Ifthrrdh gebrauchtm . Doppel-
Fngiini » torpedonabe Krank¬
heit» halber billig abzugeben
8808 Werderstr . 68 » Laden

gut erh^ z. kauf.
•9 gef. Off. unt.

1 8 . M . a . d. Erp . d . Bl.

Neue Tässer
(mit Türchen, 120 Liter)

Krlml- -. §ohutnSlilldtt
billig zu verkaufen 3348

Wkinhandlllug Sterling
Göthestr. 28 .

e. lassgahe 1 Terionnngshestimninngei .
Ziehung 6 . August 1808 .

General .Agentnr 8382
Peter Bixins

in Ludwigshafen a. Rh.
Lose k 1 Mk . , 11 Lose 10 Mk.
(Porto u. Liste nach auswärts
30 Pf. extra ) empfehlen in

Karisrnbe : Carl Götz, Sebeistr . 11/15
Lotteriebank Karlsruhe , I

Ialserstr . 55. E .WegmaBn,WalisU5 !

bestehend au» 2 polierten auf-
geschlagenen kompletten Betten
mit Federbetten, 1 Nachttffch mit
Marmorplatte , Waschkommode
mtt Marmorplatte , 1 Chiffonier,
1 « ertikow , 1 Tisch, 4 Stühle ,
1 Divan , 1 Trumo, 1 Spiegel ,
alles vollständig neu , ist billig
zu verkaufen .

Händler verbeten. Nähere»
Herrenstrasse 5 , 1.

NB . Die Möbelstücke werden
auch einzeln abgegeben. 3177

HauSmacher
stein- 11. Halbleinen

für 2704
Zkib- n. stettväschr
erpreSi« chuaMäte»

billigst bei
1 . Schnayer
Werderplntz .

II 1 IIMIIiIIIIIIIil 1

Feine weiße, seidene Batist -
Blusen , neu Stück 2 Mk. 50 Pf .,
gut gehende hübsche Wanduhr
5 Mk. , schönes Aquarium 6 Mk .,
besserer Chiffouier , fast neue
Stühle sehr billig, sowie färb .
Blusen . 8436

Erbprinzenstr . 38 , pari .

Hivschfte. Bl
ist im Parterre et », Wohnung
von 2 Zimmern, KÜch«, Keller,
Leucht- und Kochga», sowie An¬
teil am Trockenfpeicher , auf sofort
zu vermieten ; daselbst ist im
8. Stock ein« Mansardenwohnung
von 2 Zimmern, Küche, Keller ,
Anteil am Trockenspeicher , auf
1 . Okt . zu vermieten. Auch sind
beide Wohnung, neu hergrrichtet.
Näheres im Laden. 3833

Killst keine Hilf, >«gr-
ardeitete Ksuspe , da viel'
sich Kriskhettr« tststrheuN
Nurnsu 8, neue Kanapee!
Benützt die Gelegenheit, d« ich .Abreise und meine neu « gross«
Sfitzige Cotteltnebezug in rot
und grün , solide DtwanS um
den niedersten Spottpreis vo nur

28 Silark
sofort verkaufe u . wunderschön «Polstsrfusschemel

zu 3 Mk . 50 Pfg .
Schüzenstr. 16, Im Hol
Benütze die Gelegenheit !

Stridtmafitine . SS .
”

»«
‘

t
Brombach , Neue Arb . - Wohnuua
Nr . 70 .
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( Krampfadern , Beingeschwüre ,
Plattfnggbrsch werden n . «. w.)

Dr . med . Eduard Schmitt j
Karlsruhe i. B . Viktoriastrasse 3 I

Telephon 2274 nächst Ecke Leopoldstr . J
Sprechstunden : 10—11 and 4—6 Uhr I

: 3362 nur Werktags . •

±ji

Uhren und
Qoldwaren

Georg Stotz
zum Traurtngeck

Freiburg i. Br .
an Martinstör.

Räumungs -Verkauf.
Wegen vorgerückter Saison gebe ich auf nachstehende

Artikel zu den schon äusserst billigen Preisen noch
° lOL .CK

WollatafFc
lonselin

Alpoeen
• rganty

Batist

Hatin
Thevi

Tesla
Leinen

Waschstoffe
Boston undA . Burkhardt ,

Hauptstrasse 22 , 1 . Stock. 8802

Kaliol
gesetzlich geschützt, bestes billigstes Wasch¬
mittel . Tausende von Anerkennungen.
Garantiert unschädlich für die Wäsche.
Nur echt mit nebenstehender Schutzmarke ,
lleberall erhältlich. Alleinige Fabrikanten :
2384 LeifenfabrikLörrach (Baden) .

Kcrchisk
garantiert rein |

I». weiße 2 St . ^ ^ ^

la . gelbe2St . g

Pfannkuchseife
I nur mit Firmenpressuug
^ weiße , garantiert voll¬

wichtig geschnitten
Pfund 6

la.Schmierseife I
gelbe Pfund J 0 «5

j weiße Pfund J 0 «$

keis-Stärke
Pfund 3Q Ä

Bleichsoda
Vi Pfd . Paket 0 g

Putzsteine
! englische, Stücks 04

Schmirgel
grob, mittel und fein

Bogen ^ ^

empfehlen 3871

Pfannkuch& Cö.
W G. « . b. H.
S — Telefon 460 —

in den bekannten Ber- 1
■3 kaufsstellen.

Schuh waren !
Ertra bikiges Angebot!

Großer Posten Van »«u iSIlefel in !
llhevreau und Boxcalf (Schnür- und
Knopfftiefel).

Großer Posten Herrou lSIlefvl in |
Thevreau , Boxcalf und Wichsleder
(Knopf - , Schnür -, Schnallen - und
Zugstiefel) . 34is !

Großer Posten Llud «r-l811ol «l , ver¬
schiedene Qualitäten

| frisch emgetroffen und werden solche, um rasch z«
räumen, staunend billig verkauft.

Fenier
1 Posten Lack - und Isacktnch -

Spangen -Schulie (Nr. 36 u. 37)
ä 1 Hk .

1 Posten farbige Stiefel u . Schuhe
spottbillig .

zur goldenen 16 .
MirdgichMraße

Arbeiter
kaufen ihren Bedarf in Arbeits¬
kleidern , Unterkleidern re. am
vorteilhaftesten bei 3212
H. Feninger , Freiburg ,

Unterlinden 5 ,
Graf » Weinstube gegenüber.

Mitglied deS Rabattsparvereins .

Uirren
Toscheuohren, Regalatkure ,
Fretschwinger, Wanduhren ,

Mrckrr . Uljrkkttk «
zu den billigsten Preisen .

Separatoren
gut und billig . Garantie .

Emil Gehet , Ahrmoch »,
Löwenstraße 3 .

Freiburg i . Br .

❖
krstlings-

Artikel : »
Hemdslten, Jäckchen ,
Binden, Unferlagsn ,

Wiekelfüctier, Steck¬
kissen ns« , us«.

empfiehlt billigst
Karl Httdris,

Freibung ,31 Eisenbahnstr . 31
gegenüber dem Gaswerk .
Mitgl . d. Rabatt -Sp .-Yer.

Neue

riinkern
ganz oder gemahlen

Pst . 46 Pi
empfehlen

Pfannkuch & Co,

WinXsmp -
ura

’

s Recht ,
welche« ich zu fllhre« gezwungen bi«, bringt immer eine über -
rafchnng »ach der ander«. Bekanntlich erschien vor einiger Zeit
in der Preffe ei» Aufruf , welcher sich gegen mein Unternehmen
wandte und in welchem znm Schluß alle Photsgraphrn aufge¬
fordert wurde«, gegen mich Material zu sammeln. Unterzeichnet
war dieser Ausruf vom Vorstande eine« Photographenverbande ».
Mit Rücksicht auf de« ungeheure» Schade«, der mir durch diese«
plumpe« Angriff entstand, wehrte ich mich energisch gegen diese»

empörende Attentat .
Der stall kam vor Gericht und da gab zur allgemeinen Verblüffung
der Herr Vorstand die Erklärung ab, daß ein derartiger Aufruf
oo« chm nie erlassen worden sei «ud demnach »ine FSlschnng »or-
lieg«» « »ß. Unter « eine« Gegner» gcht e» also solche» welche e»
nicht wagen, mir offen nnd ehrlich entgegenzutrete «, sonder« r»
vorziehen, « ich an» domHinlerhatt »n bekämpfe«, dabei sogar vor

einer raffinierten Fälschung
nicht zurückschrecken, den stampf also mit Mitteln führe », bereu
richtige Beneunnng ich jedem rechtlich denkende « Menschen über¬
lasse. Ich fürchte leine »nch «och f» tüchtige Sonkurreuz und er¬
klär« hiermit Iffeutlich, baß ich sofort an di« hiesige Armenkasse

3000 BiiarK auszahle
wen« in Deutschland sowie Österreich-Ungar« sich einer find»«
fallt«, welche« für gelieferte Vergrößerungen bezw. vergrößert «
Porträts ebenso viele freiwillig eingegangene Dank- und An¬
erkennungsschreiben vorlegen kan « al» ich. vom letzte« Jahr «
müssen di« Schreibe» von fünf beliebig aufeinander folgende»
Tage« herausgesucht «ud Abschriften zweck » Nachprüfung »nr
Verfügung gestellt werbe«, wie ich da» auch tu « werde. Ich f« e-
dere als» die vielen Tausend « in de» genannten beide » Länder«
etablierte » Photographen, u.stnnstanstalteu zu eine» offenen nnd

ehrlichen Wettbewerb
heraus , um dem Publikum zu zeigen, daß die zahlreiche« gegen
mich erhobene« Angriffe nur vom bloßen Geschäftsneid diktiert
find. Ferner erkläre ich meiner stonknrrenz , daß ich gar nicht
daran denke, meine Preis « znm Nachteile de» P «dlikum» »« tu
höhe«. I » SegentcU : jetzt will ich erst recht zeige«, daß ich imt
niemanden Vorschriften darüber annehm«, waS ich tun »der lasse»
soll und daß ich mich ganz und gar nicht danach richte, wa» « ei-
«er Konkurrenz paßt »der nicht paßt . Jetzt liefere ich, n» » eine«
Gegner« , » beweis ««, mit wem st« rtz M Um Hube«, znnächst
6 Woche« laug, und wen« cf mir kmwesiert» r». »mH länger ,

ein großes Bild umsonst
an jeden, der mir eine Photographie z» diese« Zwecke einsendet.
Diese von der kleine« Photographie hergestellte LergrSßernng
ist 38 cm breit und 48 cm hoch , als» fast lebensgroß. Wer als»
gern ein größere» Bild von stch oder von Angehörigen habeu will,oder wer auch bloß neugierig ist, ob e» mir wohl mit dem vor¬
stehenden Angebot ernst sei, der sende ein« beliebige Photo¬
graphie unter Angabe seiner genaue« und deutliche» Adresse ei«.

Kein Geld
braucht mitgesandt zu werben, auch kein Begleitbrief , «ne
Adresse und Bild , und ich garantiere für unbeschädigte Rück¬
sendung der letztere». Will mir jemand nicht zumute«, auch daS
Port , für überfondnng der « ergrößernng und Rücksendung ber
Photographie an» eigener Tasche , » zahlen, so steht e» chm frei»50 Pfg . in Marken beizulege» ; ich wiederhole aber ausdrücklich ,daß die» nicht « edingnng ist. Di« Vergrößerung wird ebenso
prompt geliefert und portofrei »«gesandt, wen« keine vergütnug
für Porto beigefügt wird . Auch sonst ist niemand weder vorher
«och nachher zu irgend welchen Zahlungen verpflichtet ; ich gebe
die Vergrößerung wirklich und gänzlich umsonst. Da» einzige,wa» ich dafür erwart «, ist, daß die Empfänger von Bilder «
« eine Firma gelegentlich ihren Bekannte« empfehle« «ud ih«e«

aufrichtig sagen
ob st« mit meine» Leistungen , «friede« find »der nicht. Icherwarte als» keineswegs, daß jemand « rät « Bilder ( tgc« sei»«
Überzeugung lobt, nnr wer e» mit gutem Gewisse » tu» kau«, soll
gelegentlich im Freundeskreise meine Firma empfehle». AnSgo»
fchloffen von diesem Angebot sind die Inhaber »on Konkurrenz¬
geschäften , sowie deren Angehörige, Angestellte und Beaus-
tragt «. Ich würde unuachfichtlich weg«« Betrug » vorgehe «.

Dies meine Antwort
an die Konkurrenz !

Hitteldeotsebe Elektro-Plotopphiseiie Manstalt
Robert Meitner, Dresden-A 3 , Nr. 110.

Zweig-Niederlassungen in Berlin und Wien.

„JchpassAüR Schöne
2 Ziuiulkr-Whuitt
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